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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 9. Zebruar.

Die Lage überall unverändert . — Kleinere
örtliche Erfolge in Ostpreußen.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 9. Febr.,
vormittags. (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz.
Es ist nichts Wesentliches 3» berichten.

westlicher Kriegsschauplatz.
Au der ostpreußischcu Grenze wurde« wiederum

einige kleinere Erfolge errungen.
Sonst Lage unverändert.

Ober ste Heeresleitung.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

vie Beschießung von Bethune.
W. T.-B. Paris , 9. Febr . (Nichtamtlich) Der Feind rich¬

tete ein heftiges Geschützfeuer auf die Bergwerke von Mazin-
garbe bei Bethune und auf den Bahnhof Bulli Granai , uni
Truppenbewegungen  zu verhindern ; der Sachschaden
ist beträchtlich.

Br . Genf, 9. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
Beschießung des Grubenrevicrs von Bethune in der vorigen
Woche richtete einen Schaden von Millionen  an . Tine
große Grube ist für lange Zeit stillgelegt, da der Einfahrts¬
schacht zerstört wurde. Deutsche Flieger warfen bei Bethune
in großer Zahl Zettel herab, die in französischer Sprache die
Versicherung enthielten , daß Deutschland die französischen
Gefangenen  gut behandle.
Oer französische Kriegsbericht von Montagabend.

W. T.-B. Paris , 9. Febr . (Nichtamtlich) Gestern abend
1t Uhr wurde amtlich mitgeteilt : In der Nacht vom 6. zum
7. Februar brachte der Feind drei Minenherde  in La
B 0 i f e 11e vor von uns besetzten Häusern zur Explosion.
21/3 Kompagnien wurden zum Sturm  gegen unsere Stellung
vorgeworfen, konnten jedoch nicht über die durch die Explosion
gebildeten Erdtrichter  hinausgelangen . Am Nachmittag
des 7. Februar vertrieb ein Gegenangriff , welcher von einer
unserer Kompagnien ausgeführt wurde) den Feind aus den
Trichtern, welche wir sofort einrichteten. Die Deutschen ließen
300 Tote auf deni Gelände.

Nördlich von Le Mesnil und Le HurluS  eroberten
wir in der Nacht vom 7. zum 8. Februar ein Gehölz, in dem
sich der Feind stark verschanzt hatte . In den Ar gönnen
dauerte die bei Bagatelle eingeleitete Aktion die ganze
N acht . Am 7./8 . Februar gelang es den Deutschen, zuerst
vorzurückeu. Bei Tagesanbruch bis 8. Februar hielten sic nur
noch einige wenige  Stücke unserer weit vorgeschobenen
Linie, um welchen der Kamps tagsüber fortdauerte.

Zur finanziellen Lage Frankreichs.
W. T .-B . Paris , 8. Febr . (Nichtamtlich.) „Petit

Journal " glaubt , das Erträgnis der direkten Steirern sei im
Januar 1915 wesentlich höher als im Dezember gewesen. Der
gezeichnete Betrag von Staatsschatzscheinen übersteige 214
Milliarden Franken.

Die französischen Regicrungsmaßnahmc» für die
Flüchtlinge.

IV. T.-B. Paris , 9. Febr . (Nichtamtlich) Im „Matiu"
macht der Minister des Innern M a l v y eingehende Angaben
über die Maßregeln , welche die Regierung getroffen habe, um
den aus der Zone der Kriegsoperationcn geflüchteten Personen
zu Htlse zu kommen. Aus Befehl der Regierung wird die
Mehrzahl der Flüchtlinge in Familien untergebracht. Die
Präfekten werden ermächtigt, zur Unterbringung der Flücht¬
linge Wohnungen und Lokale zu benutzen, welche Deutschen,
Österreichern und Ungarn gehören und beschlagnahmt wurden.
Hilfsbedürftige Erwachsene erhalten einen Staatszusckmß von
1,W Franken täglich, ferner 50 Ctm. für jedes Kind unter
16 Jahren . Insgesamt handelt es sich um nahezu 1 M i I l i 0 n
Flüchtlinge,  von denen die Hälfte Staatshilse beansprucht.

Die Haltung der französischen Sozialisten.
W. T.-B. Paris , 9. Febr . (Nichtamtlich) „Humanits"

Meldet: Der Deputierte Lagrosilliere  wird in der
Kammer  einen Gesetzantrag aus Naturalisierung
der Eingeborenen  in den französischen Kolonien einbrin-
gen. Ferner berichtet die „Humanste " : Das Aktionskomitee
der sozialistischen Verbände für Frankreich richtete eine
Adresse an die Negierung  mit der Aufforderung , alle
Getreidcvorräte  in Frankreich zu beschlagnah¬
men  und den Preis für Mehl und Getreide nach Maßgabe
der letztjährigen Ernte festzusetzen, bis zur nächsten Ernte die
noch fehlenden Getrcidcmengen durch Einfuhr zu decken und
auch den Mehlverbrauch in den Bäckereien zu überwachen.
Dasselbe Blatt meldet : Der Arbeitsausschuß der Sozialisten - '
verbände nahm einen Beschlußantrag an , in welchem er
gegen,die Verurteilung Burzews  entrüstet pro- .
testiert. Das Urteil beweise der zivilisierten Welt, daß sich
in Rußland nichts geändert habe. Der Arbeitsausschuß pro¬
testiert ferner gegen die Unterdrückung französischer und russi¬
scher Gcwerkschastsblättcr durch die französischen Behörden.

Die englischen Verluste in Frankreich»
Br - Bonbon, 9. Febr . (Eig . Drabtbericht . Ktr . Bln .)

Premierminister Asquith hat dem Unterhaus mitgeteilt , daß
der Verlust aller Rangklassen der englischen Armee auf dem
westlichen Kriegsschauplatz bis 4. Februar ungefähr 104 000
Mann betragen hätte.

Die Schiffahrt auf dem Kanal Lütttch-Maastricht.
Berlin , 9. Febr . (Ktr . Bln .) Wie der „B. L.-A." aus

Rotterdam meldet, lebt die Schiffahrt aus dem Kanal Lüttich-
Maastricht aus.

Flieger über Antwerpen.
W. T .-B . Antwerpen , 8. Febr . (Nichtamtlich.) Die

Zeitungsmeldung aus Bergen op Zoom, nach welcher am
5. Februar englische Flugzeuge Antwerpen überflogen und
heftig beschossen haben, ist unrichtig.  Am 5. Februar er¬
schien ein deutsches  Flugzeug etwa 15 Kilometer südlich
und ein feindliches  Flugzeug etwa 12 Kilometer nördlich
von Antwerpen . Keines  von ihnen wurde beschossen.
Der elsaß-lothringische Landtagspräsident Dr . Ricklin

als Militärarzt.
Br . Straßburg , 8. Febr . (Ktr . Bln .) Dr . Ricklin,

Präsident des elsaß-lothringischen Landtags und Vertreter des
Wahlkreises Mtkirch-Thann , hat sich der Militärverwaltung
zur Verfügung gestellt und ist in einem oberelsässischen Feld¬
artillerie -Regiment zum Abteilungsarzt  ernannt wor¬
den. Dr . Ricklin ist Anstaltsarzt.

Der Unterseebootskrieg.
Zum Mißbrauch neutraler Flagge durch England.

Prcfsestimmen.
Berti », 9. Febr . (Ktr . Blu .) Zur Kundgebung des eng¬

lischen Auswärtigen Amtes wegen des Hiffens fremder und
den Mißbrauch neutraler Flaggen heißt es m der „Tagl.
Rundschau" : Das Interessanteste ist jedenfalls für die inter¬
essierten Neutralen,  daß mittelbar aber unzweideutig
z u g c st a n d e n wird , wie England in der Tat ent¬
schlossen  ist , seine letzte Zuflucht als blinder
Passagier  unter neutraler Flagge  zu suchen. —
In der „Kreuzzeitung " beißt es : Vom 18. d. M. an können
wir in den englischen Gewässern nur noch englische
Schisse vermuten und werden danach handeln.  Es müssen
schoii ganz besondere Umstände vorliegen, wenn wir an das
Vorhandensein wirklich neutraler Schisse glauben solleii.

Die weiteren englischen Drohungen.
W- T .-B . London, 8. Febr . (Nichtamtlich.) Neil Prim¬

rose, der neue Unterstaatssekrctär im Auswärtigen Amt, hat
auf Antrag ini Unterhause erklärt , die Regierung hätte be¬
reits mitgcteilt , mit welchen Abänderungen sie die Londoner
Deklaration für die ganze Dauer des Krieges anzuwenden
bereit gewesen wäre . Angesichts aber der neuen Ankündigung
Deutschlands, daß es bcabsickstigc, die Rechte und Gebräuche
des Krieges beiseite zu setzen, könne eine weitere Ände¬
rung  des britischen Verfahrens nötig werden.

Kn wen zuerst die Neihe käme!
Berlin , 9. Febr . In einem „Der Knebel Churchills"

überschriebenen Artikel der „Kölnischen Zeitung " heißt es:
Wenn es wirklich pus Verhungern ginge, so sei es selbstver¬
ständlich. daß die Reihe zunächst  an jene Angehörigen der
uns feindlichen Staaten  käme , die wir als Krieg s -
gefangene  in unserem Lande hätten und die in den von
uns besetzten feindlichen Landesteilcn  wohnen.

Der englische Gcheimbefchl.
Holländische Reedereien bestätigen,  der „Täglichen

Rundschau" zufolge, die Richtigkeit des englischen Geheimüe-
fehls über die Führung neutraler Flaggen durch englische'
Handelsschiffe. Der Gcheimbefchl ist im englischen Hafenamt
Hüll  am letzten Dienstag eingegangen und sofort den
Kapitänen sämtlicher  englischer Handelsschiffe bekannt
gegeben worden.

Unwille in London über die Erklärung von Baumwolle
als Konterbande.

W . T .-B - Basel, 8. Febr . (Nichtamtlich.) Die „Baseler
Nachr." berichten aus London, daß ein großer Teil der eng¬
lischen Presse einen lebhaften Feldzug für Erklärung von
Baumwolle als Konterbande begonnen hat . Nach dem
„Standard " habe nur eine winzige Gruppe von Pflanzern
ein Interesse an der Ausfuhr nach Deutschland, weil sic 20
statt 7 Pfund Sterling für den Ballen erhalten . Dadurch
dürften aber auch die Preise für Amerika und England maß¬
los gesteigert werden.

Das englische Kriegsbudgct.
W. T .-B . Kopenhagen, 8. Febr . (Nichtamtlich.) „Ber-

lingske Tidende" meldet aus London:  Die morgen be¬
ginnende U n t er h a u s v e r h a n d l u n g über das
Kriegsbudget  wird eine bisher unbekannte Form
tragen . Das Kriegsbudget wird in 5 Gruppen eingeteilt ; in
jeder Gruppe aber wird nur über die Bewilligung eines
fiktiven Betrages  von 1000 Pfund Sterling ^ .abge.
stimmt werden, womit in Wirklichkeit über den betreffenden
Teil des Budgets entschieden werden soll. So werde man die
wirkliche Höhe  der beabsichtigten Ausgaben verheim¬
lichen  können , deren Betrag erst bekannt gegeben wird,
wenn neue Beträge für Kriegszwecke verlangt werden.
Übrigens werde ihm mitgeteilt , daß die zuletzt bewilligten
350 Millionen Pfund die Kriegskosten bis zum Juli deckten.

Konferenz der niederländischen Regierung mit Ver¬
tretern von Schiffahrt und Handel.

Br . Haag , 9. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Mn .) Wie
verlautet , wird in dieser Woche noch eine Konferenz der nieder¬
ländischen Regierung mit Vertretern der holländischen Groß¬
schi fsahrt und Handelsfirmen stattfinden , in der Matzncchmen
beraten werden sollen, die infolge der deutschen Ankündigung
des Handelskriegs gegen England zu ergreifen seien.

vie Holländer gegen die mißbräuchliche
Benützung ihrer Flagge.

Br . Hamburg , 9. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Blu .)
In holländischen Reederkreisen wird beabsichtigt, durch die
holländische Regierung die englische Regierung zu ersuchen,
nicht die holländische  Flagge zu benutzen, damit die
holländische Schiffahrt nicht gefährdet werde. Man bezeichnet
das Zusammengehen mit den skandinavischen Ländern als
empfehlenswert.

vie Haltung der Union.
Br . Amsterdam , 9. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Reuter meldet aus Washington : Der holländische Gesandte
in Washington hatte eine Unterredung mit dem Hilfssekretär
des Auswärtigen Amtes , in der die deutsche Blockade¬
erklärung  besprochen wurde. Der Gesandte erklärte, er
habe noch keine  Instruktion seiner Regierung . Das Ziel
der Besprechung soll gewesen sein, etwas über einen even¬
tuellen amerikanischen Protest gegen die Proklamation
Deutschlands in Erfahrung zu bringen . Dian verhält sich in
Washington ab wartend,  bis die amerikanische Botschaft
in Berlin die ausführliche Note  des deutschen Aus¬
wärtigen Amtes nach Washington übersandt hat. In dieser
Note hofft man Aufklärung jetzt noch zweifelhafter Punkte zu
finden, namentlich über die Maßnahmen , welche die deutschen
Marinebefehlshaber zu ergreifen gedenken, um festzustellen,
ob Schisse, die unter neutraler Flagge segeln, wirklich
neutral  sind . Jedenfalls dürften die Bereinigten Staaten
die Vernichtung neutraler Schiffe, die keine Konter¬
bande  führen , nicht guthcitzen.

wir und die Amerikaner.
O Berlin , 8. Februar.

Die Amerikaner messen mit zweierlei Maß.
Nach einigen lahmen Protesten gegen die englischen
Schritte , mit denen wir von der neutralen Welt abge¬
schnitten werden sollten, haben sie sich schließlich ge¬
fügt,  und man müßte blind sein gegen offen zutage
liegende Taffachen, wenn man nicht genau fühlte, daß
sie sich g e r n gefügt haben. Denn Washington und
London sind ein Herz und eine Seele ; nichts als Un¬
freundlichkeiten haben wir von den Leuten drüben zu
erfahren , nichts als Freundlichkeiten werden den Eng¬
ländern , den Franzosen und auch Rußland erwiesen.
Mit der Duldung der Kriegslieferungen an die Drei¬
verbandsmächte hat sich die amerikanische Regierimg
ungefähr zu einer über den Atlanffschen Ozean ver¬
pflanzten Krieg sfiliale  gemacht , und zum
Schaden wird neuerdings noch der Spott  hinzuge¬
fügt. Es ist doch blutiger Hohn, wenn die Offiziösen
des Herrn Bryan jüngst erklärten , die Vereinigten
Staaten würden weiter Kriegsmaterial liefern , sie wür¬
den es auch u 11s liefern , aber es sei nun einmal das
Pech Deutschlands,  daß die Lieferungen nur
unseren Gegnern  zugute kommen könnten. Immer¬
hin wvllen wir gerecht sein und der Unionsregierung
das formale  Zugeständnis machen, daß sie nicht ver-
pflichtet sei, Privatgeschäfte von Amerikanern mit dem
Auslände zu verbieten , daß also die Kriegslieferungen
an die Dreiverbandsmächte einigermaßen noch, wenn
auch init Hängen und Würgen , in den Rahmen des
Völkerrechts hineingezwängt werden könnten. Aber
die Staatsmänner in Washington hätten gleichwohl
die Möglichkeit, sich einer einseitigen Partei¬
nahme zu entziehen,  ohne zugleich den Unter¬
nehmern das Geschäft zu verderben. Sie hätten in
L'o n d 0 n nur zu erklären brauchen, daß jeder  Ame¬
rikaner , der es will , siede m kriegführenden Staate
dasjenige beschaffen darf , wonach er begehrt , und daß
Lieferungen an die eine Partei nur erfolgen sollen,
wenn den Lieferungen an die andere  Partei e n g-
Iischerseits nichts in den Weg gelegt  wird.
Unsere Feinde brauchen Waffen und sonstiges Kriegs¬
material , wir brauchen nichts davon, wohl aber Lebens¬
mittel . Hätten die Amerikaner solche Parität verlangt,
so würden sie sie auch haben durchsetzen  können,
denn die Dreiverbandsmächte sind in Not , sie könnest
ohne die amerikanische Kriegslieferung nicht weiter-
kämpfen, sie hätten also darein willigen  müssen,
daß amerikanische  G etr ei  d e se  n d u n gest
zu uns gelangen. Entweder direkt oder durch die Ver¬
mittlung von Neutralen . Dies konnte um so eher
geschehen, als Lebensmittel nach anerkannten Grund¬
sätzen überhaupt keine Konterbande sind, wenn sie,nicht
unmittelbar für die Ernährung des Heeres  bestimmt
sind, während Kriegslieferungen selbstverständlich
unter den Begriff der Konterbande fallen, aber nicht K
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dergleichen hat die Unionsregierung getan, sie be¬
günstigte , ohne sich auch nur die Mühe einer
Rechtfertigung  zu machen, mit  äußerster
Kraftanstrengung unsere  Feinde , und wir
sollen den niederträchtigen Aushunge¬
rungskrieg ohne Widerspruch dulden I Das zweier-
lei Matz der Amerikaner rückt jetzt in die grellste Be¬
leuchtung. Gegen die Erklärung der Nordsee zürn
Kriegsgebiet geschah nichts,  gegen unsere Erklärung
der englischen Gewässer zum Kriegsgebiet rüstet man
sich jenseits des Ozeans schon, einstweilen freilich nur
mit drohenden Worten . Allerdings , was brauchte den
Amerikanern viel an der Schließung der Nordsee zu
liegen? Sie hatten ja nie den Wunsch. Getreide¬
schiffe nach Hamburg und Bremen zu schicken, dagegen
verlangen sie sehnlichst danach, ihre Lieferungen nach
England und Frankreich ungestört fortsetzen zu können.
Daher die ausschäumende Wut und die uns gründlich
kalt lasiende Behauptung , unser vom 18. Februar ab
in Kraft tretendes Verfahren komme der Seeräuberei
nahe. Nun ist es eine Selbstverständlichkeit,
über die nicht viel Worte zu machen sind, daß wir uns
durch keine Drohung und durch keine mög¬
liche Verschärfung  der Kriegslage davon ab-
h alten  lasten werden, die Engländer mit der Münze
zu bedienen, die sie gegen uns auf den Markt gebracht
haben. Die Amerikaner müsten wisten, daß die Folgen
unseres Tuns sorgfältig vorherbedacht gewesen sind,
und es mag ihnen ein nützliches Nachdenken
bereiten , daß es im ganzen Deutschen Reich keinen
Menschen gibt, der nicht die bevorstehenden Ereignisse
mit der freudigsten Spannung und mit dem
festen Willen  erwartet , auch auf einer vielleicht
erweiterten  Bühne der Weltwende den unzer¬
brechlichen Zusammenhalt des ganzen Volkes zu be¬
tätigen . Jetzt gilt es zu handeln  ohne Rücksicht dar¬
auf , was daraus noch entstehen kann. In Wirklichkeit
liegt e8 im übrigen so. daß die bei weitem überwiegen¬
den Mengen der amerikanischen Kriegslieferungen gar-
nicht von amerikanischen, sondern von englischen
Schiffen besorgt werden, ebenso natürlich die amerika¬
nischen Lieferungen von Lebensmitteln für Grohbri-
tannien ! denn die amerikanische Handelsflotte bedeutet
nicht viel. Wir wünschen aufrichtig, daß kein Schiff
unter der Unionsflagge Schaden nehme, und es braucht
vielleicht auch keines zu leiden, da wir an den englischen
Häfen Angriffsziele zur Genüge haben werden. Ge-
schieht aber doch ein kleines Malheur , so werden wir
das zwar sehr bedauern , aber nicht ändern können.

Oie Köntufe im Oberelfaß
Mitte und Ende Januar.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬
schrieben:

Die Franzosen hatten gleich zu Beginn des Krieges große
Anstrengungen gemacht, sich in den Besitz Elsaß -Lothringens
tzu setzen. Dem Anfang August von Beifort  aus unter¬
nommenen Einfalle ins Oberelsaß wurde durch die Scklacht
von Mühlhausen  ein jähes Ende bereitet , und die Offen¬
sive gegen Lothringen  brach nach dem glänzenden Siege
des bayerischen Kronprinzen  in sich zusammen.
Seitdem haben die Franzosen es nicht mehr gewagt, in
Lothringen  einzufallen . Dagegen gingen sie im Ober-
elsaß  erneut vor, als die hier eingesetzten deutschen Trup¬
pen eine anderweitige Verwendung fanden . Zum zweiten
Male betraten die Franzosen vorübergehend Mülhausen und
drangen nordwärts bis Ensisheim vor. Die Freude wäbrte
aber nicht lange . Durch eine erneute deutsche Offensive
wurde der Gegner vertrieben , der heute nur das Weiler-
und Münstertal  in den Vogesen und den Belfort  un¬
mittelbar gegenüberliegenden Grenzstrich in Besitz hat, wäh¬
rend in den Nordvogesen die deutschen Truppen bis in die
Höhe von Senones , also tief in französisches  Gebiet,
vorgedrrmgen sind.

Ende Dezember  begannen die Franzosen zum drit.
fte n Male  mit einer Offensive in Richtung Mühlhausen.
!Die Stadt sollte nach Gefongenenaussagen spätestens Ende
iJanuar endgültig in französischer Hand sein.

Wie aus den Tagesberichten der Obersten Heeresleitung
Mannt ist, wurde zwischen dem 27. Dezember und 8. Januar
um den Besitz der Höbe 428 westlich Sennheim Tag für Tag
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erbittert gekämpft. Die Franzosen kamen jedoch über diese
Höhe nicht hinaus . Dagegen gelang eS den deutschen Trup¬
pen. Gelände zu gewinnen.

Bis Ende Dezember hatten sich auf dem in 986 Meter
Höhe, fast 700 Meter über dem Rheintale gelegenen dicht be.
waldeten HartmannSweilerkopfe,  einem beliebten,
geologisch und botanisch interessanten Ausflugspunkte , nur
deutsche und französische Wachen befunden, die einander be¬
obachtend gegenüber lagen. Die Deutschen hielten den öst¬
lichen, die Franzosen den westlichen Teil des Kopfes besetzt.
Inzwischen hatten die Franzosen eine Reihe von Alpen¬
jäger - Bataillonen  m die Südvogesen entsandt und
auf den Hartmannsweilerkops eine ganze Alpenjäger -Kom¬
pagnie vorgeschoben, die sich dort eine festungsartige Stel¬
lung schuf, die ellipsenförmig den höchsten Punkt umschloß.
Die Höhe des Molkenrain (1125 Meter ), zu der map
vom Hartmannsweilerkopf über die Jägertanne (Sattel-
Punkt) gelangt , wurde ebenso wie der Belchen  französischer»
feite stark besetzt.

Di e erst en deutschen Vorstöße gegen die Ringburg auf
dem Hartmannswetlerkopf scheiterten an der Stärke jener
Stellung . Auch mußte die dem Flachland entstammende An-

. griffstruppe erst die Schliche des im Gebirge erfahrenen
Gegners kennen und bekämpfen lernen , der mit schwar¬
zen Fiegenfellen  behängen oder mit Tannenrei-
sig  bedeckt, die Gipfel der schneebedeckten Tannen
bestieg und von dort aus , in Körben  sitzend, auL seinen
Verstecken aus unsere Soldaten berabschoß. Bald hatten diese
die Ringsestung von außen völlig umschlossen; auch war die
Jägertanne besetzt worden, um die von Molkenrain her er¬
warteten franzöfischen Entsatzversuche abweisen zu können.
Solche erfolgten auch mit mindstens einem Alpenjäger-
Bataillon , wurden aber von unseren sich energisch zur Wehr
setzenden schwachen Truppen abgewiesen. Zu gleicher Zeit
aus dem Ringwalle unternommene Ausfälle der Bergbe-
satzung scheiterten. Inzwischen hatte man die weiter nötigen
Angriffsmittel bereitgestellt, so daß am 19. Januar der
Sturm  unternommen werden konnte. Die ersten wohlge¬
zielten Schüsse trafen den Offiziersunterstand in der Ring,
feste. Zwei Offiziere wurden getötet und einer verwundet.
Der letzte Offizier streckte, auf dieses Ereignis hin, die Aus¬
sichtslosigkeitweiteren Widerstandes einsehend, mit dem Rest
der Besatzung die Waffen . Ein Offizier und 150 Alpen¬
jäger wurden so zu Gefangenen gemacht. Zwei Tage später
wurde auch der Hirzstein  genommen und dort noch 2 Offi¬
ziere und 40 Mann gefangen genommen. An den Hirzstem
waren unsere Truppen , ohne einen Schuß zu tun , herange-
kommen. Selbst die gefangenen Offiziere sagten aus . daß
me deutschen Vorbereitungen zur Wegnahme der Höhenstel¬
lungen vortrefflich  gewesen seien.

Unsere Truppen waren während dieser Kämpfe im G e -
birge den allergrößten Strapazen und Ent-
beyrungen  ansgesetzt . Auf hoher BergeShöhe kämpfend,
wc tiefer Schnee  lag , die Tannen hoch zum Himmel
ragen und wo dichtes Unterholz  den Ausblick auf
wenige Meter beschränkt. Tagelang ohne warme Nahrung
und ohne schützendes Obdach, hotte die Truppe Außer¬
ordentliches  zu leisten. Erst nachdem der Feind vertrie¬
ben war , konnte man sich einigermaßen häuslich einrichten,
Wege und Hütten bauen und warmes Essen bereiten . Jetzt
finden wir auch Kavallerie  hoch oben in de» Bergen,
aber nicht etwa zu Pferde , sondern angetan mit Rucksack,
Bergstock und Eissporen.  Stunden — ja halbe Tage
lang geben die Kavalleristen die längsten und gefahrvollsten
Patrouillen und bringen oft die besten Meldungen.

Nachdem der fimlzösische Versuch, über Sennbeim auf
Mülbausen durchzustoßen, an dem Widerstande der Deutschen
gescheitert  war , unternahm der Feind am 27. Januar
ernen Durchbruchsversuch an anderer  Stelle . Er
hatte sich also Kaisers Geburtstag  für feine Angriffe
ausgewählt . Ein höherer Stab war gerade in der Kirche, wo
der Festgottesdienst abgehalten wurde , als um 11 Uhr vor¬
mittags von dem Nachbarverbande die Meldung einlief , daß
ein feindlicher Angriff in Richtung Ammerzweiler  er¬
folgt sei und um artilleristische  Unterstützung gebeten
wurde. Kaum war diese zugesagt, so wurde auch innerhalb
des eigenen Abschnittes des betr . Truppenverbandes ein
französischer Infanterie -Angriff gegen einen vorgeschobenen
Posten am Rhein -Rhonekanal gemeldet. Die in schwierigem,
weil sehr unübersichtlichen Gelände stehende deutsche Feld¬
wache wurde von einer weit überlegenen feindlichen Truppen-
,nacht überrannt . Gleichzeitig erfolgte ein dritter franzö¬
sischer Angriff in Richtung auf Aspach.  Dieser Angriff
sowie jener auf Ammerzweiler wurden bis aus Sturmentfer¬
nung durchgeführt, brachen dann aber unter schweren
Verlusten  für den Feind zusammen . Dagegen begann

Sturmzeit.
Vision von Margarete Richter (Wiesbaden ).

Der November zog ins Land, mit Regen, Schmutz und
Sturm , mit kurzen nebligen Tagen und langen stürmischen
Nächten, die Zeit , wenn die Natur sich zum Schlafe rüstet, um
die traurige Jahreszeit nicht mitansehen zu müssen.

Ein Tag ging seinem Ende entgegen, an dem die Sonne
nicht einen einzigen freundlichen Blick zur Erde gesandt hatte
Md alles in schweres Zwielicht eingehüllt dalag.

Der Sturm raste, schüttelte die letzten dürren Blätter von
Baum und Strauch , wirbelte sie hoch in die Lust, um sie
Dann, wie ein Kind, das des Spielzeugs müde ist, verächtlich
in den Graben zu schleudern. Die Nacht brach herein , und
idas Unwetter wurde immer heftiger , Aste und Zweige wur-
!bm  vom Sturmwind geknickt, und selbst große Bäume, die
^entweder nicht stark genug waren , um sich durch eigene Kraft
ĵ u behaupten , oder die sich nicht so biegen lassen wollten, wie
[e§ der Sturm gebot, fielen mit Krachen und Ächzen zur Erde.
Manchmal trat für einen Augenblick Ruhe ein, als ob der
Sturmwind Atem holen wollte, um dann mit erneuter Ge¬
walt über die Wälder hcrzufallen . Und das Furchtbare die¬
ser Nacht war , daß der Tumult , dieser Todeskampf in tiefes
-Dunkel gehüllt war , und nur der schreckliche Aufruhr KundeC dem gab,was unter dem Schleier der Nacht geschehente. -
1 Weit , weit in der Feme schlug eine Glocke Mitternacht,
schwach und trotzdem eindringlich und mahnend, und der
Sturm nahm den Klang auf seine Schultern , verstärkte ihn
durch sein eigenes Pfeifen und Brausen und trug ihn durch
Wälder und Fluren ringsumher . Da trat plötzlich der Mond
aus den Wolken hervor, umgeben von einem großen Hof, der
fn allen Farben glitzerte und schillerte, und Stern auf Stern
erschien am weiten Himmelsbogen . Ganz in der Ferne sah
pm da Glimmer» uud Funkeln, das näher und näher kam.

die unbestimmten Umrisse tvurden deutlicher und bald sah
man es ganz klar : es war ein riesenhafter Zug von Reitern,
die, hoch zu Roß, vom Sturm getrieben , vorbeisausten : Alte
freie Germanen mit langen blonden Locken, die Streitaxt im
Gürtels Ritter in glänzender Rüstung , auf die das Mondlicht
die gleißende Strahlen zauberte , mit wehendem Mantel und
flatternder Feder , Landsknechte mit rauhen wilden Gesich¬
tern , in schlechten Uniformen , deren Farbe ganz verblichen
war , Soldaten mit hohen steifen Kragen und prächtigen
Waffenröcken, mit weißen Perücken und Dreimastern aus
dem Kopf, die selbstbewußt zu Pferde saßen und deren Aus¬
druck sagte, daß sie unbesieglich seien, und endlich eine lange
Reche Krieger in schlichten blauen Röcken, in deren Antlitz
Not und Entbehrung , aber auch Kampf und Sieg geschrieben
standen. Sie schauten sich erstaunt um, denn in all den
langen Jahren , da sie in einer stürmischen Novembernacht
ihren Ritt durch die Wälder gemacht, hatten sie immer das
Ende, des Zuges gebildet, aber jetzt? Was war denn das für
eine Schar , die dort hinten angestürmt kam, deren Pferde
mehr flogen als liefen und die mit leidenschaftlicher Gebärde
Fahnen in der Luft schwenkten? Sie trugen graue Uni¬
formen und Helme mit grauem Überzug, waren meist ganz
jung , doch hatte das Leben jeden zum Helden gestempelt.
Ihre Augen blickten mutig in die Ferne und dachten nicht
mehr an das Elend, das sie noch vor kurzem geschaut, sie
stürmten daher, als wären sie das Symbol des Sieges , und
nichts konnte ihren Pferden widerstehen. Und der ' Stur,n.
wind erhob sich mit verstärkter Gewalt und trieb die Schar
zu immer größerer Eile an . er peitsche Reiter und Pferde,
die wie eine Windsbraut vorbeisausten und bald verklang der
Huffchlag in der Ferne . Noch spielte das Mondlicht auf den
blanken Rüstungen der Ritter , noch flimmerte manche Helm,
spitze im Sternenglanze , bis auch dies Letzte verschwundenwar.

„Eins " schlug die fleine schwache Glocke, und wieder trug
der Sturuuv -^ btu  ßioua au Wald und Feld. Der Mond
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der bis an den Ka n a l vorgedrungene Feind sich dort einz
richten, indem er die deutsche Feldwach st ellung  m.
baute, mitgebrachte Pfähle einschlug, Drahtrollen entfaltet
auch Maschinengewehre auf Bäumen sogleich in Stell »«
brachte.

Der deutsche Führer hatte mittlerweile den Gegen,
an griff  befohlen , zu dem, weil die Reserven weiter
standen, Teile der zunächst zur Hand befindlichen Abschni
reserven eingesetzt wurden . Eine Landwehr - und ein
Landsturm -Kompagnie waren es, die sich um 4 llh„
nachmittags dem Feinde entgegenwarfen , um ihm die ver»
loren gegangene Stellung zu entreißen . Um 7 Uhr abend
war die Stellung wiederum in deutscher  Hand.
Sieger , Landwehr und Landsturm , konnten mit berechtig
Stolze auf die erbeuteten Trophäen — mehrere Maschine^
gewehre — sowie auf die gemachten Gefangenen sehen.

Um 4 Uhr nachmittags war ein neuerlicher ftanzösische,
Angriff auf die deutschen Stellungen im Hirzbachei
Walde erfolgt und abgeschlagen worden.

Es war schon Nacht, als der Feind um 9 Uhr 30 Mir
abends endlich einen letzten Versuch machte, uni im Hirz^
bacher Walde die Linie der Deutschen zu durchbrechen urtöl
die Kanalstellung wieder zu erobern . Alle diese Angriffe tourJ
den abgewiesen.  Am nächsten Tage fand man ein«
große Anzahl  toter Franzosen vor den deutschen Stel¬
lungen . ^ m Gegensatz zu den bei Tage unternommenen An-j,
griffen waren die Nachtangriffe der Franzosen sehr matt
geführt. Die deutschen Soldaten hörten im Hirzbacher WalM
wie die ftanzösische» Offiziere  große Mühe hatten , ifitj
Leute überhaupt vorwärts  zu bringen . W . T . B.

t>oit den östlichen Kriegsschauplätzen. !
Russische Zugeständnisse deutscher Erfolge an d«

vzura und Rawka.
Sr . Wien, 9. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

amtliche»  russischen Berichte der letzten Tage sind schrl
eintönig  und wenig inhaltreich. Sie geben aber zu, das
die Deutschen be, Borzymow nach harten Kämpfen eine An.
zahl Schützengräben genommen  und sich darirM
festgesetzt  haben . Die russischen KriegsberichterstatteM
vergleichen die Lage in Polen mit jener in Flandern  und«
Frankreich,  die Gegner seien annähernd gleiche
st a r k,  weshalb ke i n e der beiden Parteien einen ausschlag-l
gebenden Vorteil erzielen könne. An der Bzura und RawkiÄ
halte d,e deutsche Offensive unvermindert an , ahnet
daß sie bisher ihr Ziel vollständig erreicht habe. Bezüglich»
der Bukowina  gelangen die Kriegsberichterstatter zu dem«
Schluffe, daß daS Vorrücken der Russen durch das schlechte»
Wetter und das plötzliche Auftreten einer feindlichen über,
macht  aufgehalten worden sei.

Warschau im Dunkeln.
W. T.-B. Warschau, 8. Febr. (Nichtamtlich.) In Warsckaui

wurde der erste Versuch einer Abstellung der ganzen'
S t a d t b e l e u cht u n g cmi 31. Januar gemacht. IInt j
11 Uhr abends wurden alle Gas - und elektrischen Lampen ]
ausgelöscht. Alle auf die Straße hinausgehenden Fenster der!
Hauser mußten verhängt werden, selbst im Innern der Häuser
muhte die Beleuchtung cruf ein Minimum eingeschränkt^
werden. Zu gleicher Zeit wurden die Lichter der Straßen -. I
bahnen und Automobile gelöscht, so daß bald jeder Verkehrs»
auf den Straßen aufhörte und die Stadt wie a u s g c st o r b cniI
dalag.

Englische Berichte über die Kriegslage
bei Warschau.

London, 0. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Aln.ffl
Nach den letzten hier vorliegenden Depeschen der Bericht-1
erstatte! der großen Londoner Blätter in Warschau soll deut- j
scherfeüs ein neuer heftiger Vorstoß  gegen die dies
Stadt schützendenStellungen unternommen ivorden sein.«
Der Kampf ist augenblicklich im Gange.  Man kann 1
vom Weichbild Warschaus aus das Donnern der Kanonen ver- »«
nehmen. Die russischen Berichte schweigen sich vorläufig noch j
über den Stand des KcwipfeS aus . Es werden fortwäh - 4
rcnd neue Truppen  aus den bei Warschau liegenden 1
Reserven  nach der Front geschickt. Auffallend sei die«
große Zahl von K a v a lleri  c - R e gi  m e u t er u,  die»
Warschau in westlicher Richtung durchziehen, während bisher «
diese Waffe auf dem Gelände vor der Stadt nur sehr b e - 1
schränkte  Verwendung gefunden hatte . Der Kampf scheint»
sich äußerst blutig  zu gestalten/denn bei Tag und Nacht»
werden immer neue Verwundetentransporta»
in die bereits überfüllten Lazarette eingeliefert . In denD

und die Sterne verschwanden hinter dichten Wolken und von '
neueni raste das Unwetter , als wollte es die Wälder zerstören.

Am nächsten Morgen kam ein Bauer des Wegs, um sich'
den Schaden anzusehen, den der Sturm in der Nacht ange.
richtet hatte . Als er die unzähligen Spuren von Pferdehufen
erblickte, schüttelte er den Kopf, denn er wußte doch genau,
daß seit Oktober, als die großen Jagden waren , keine Reiter¬
schar mehr vorbeigekoulmen war . Er dachte eine Weile nach
und schüttelte ivicder den Kopf. Denn wie hätte der Bauer
auch wissen sollen, was sich in dieser grausigen November-
nacht zugetragen hatte?

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Als Nr . 175 der Wie » ,

b a d e n c r Volksbücher erschien eine besonders wert¬
volle Gabe zu der großen uns bevorstehenden Bismarck-
f e i e r , jener wundervolle Aufsatz von Erich M a r cks. in der
dieser feinsinnigste unserer lebcndeii Historiker, noch unter
dem Eindrücke von Bismarcks Tode stehend. daS Schaffen des
Gewaltigen darstellte, dessen Biographie jetzt die Tätigkeit des
Forschers gewidmet ist. In einer ausführlichen Einleitung
charakterisiert Erich Liesegang  die Bedeutung des ihm
befreundeten Verfassers, sein Verhältnis zu Bismarcks Per¬
sönlichkeit und Lebenswerke, das ihn befähigte, gleich zu An-
fang unseres Krieges seine Bedeutung als Ausdruck gut
Bismarckscher Politik und Gesinnung zu erkennen. Drei schön
ausgeführte Portraits erhöhen den Wert des Büchleins, das
sich wohl zur Lektüre unserer Kämpfer im Felde eignet.

Bildende Kunst und Musik. Vorgestern ist in F i c s o I e
die Witwe  Arnold Böcklinö  gestorben.

Professor Dr . JustuS Brinckmann,  der verdienstvolle
langjährige Leiter des Hamburger  Museums für Kunst
und Gewerbe, ist gestern abend im Alter von 72 Jahren in
jeiuer Wohnung in Bergedorf  gestorben.
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Mlmlm
G. m. b. H.

Zur gefl. Kenntnisnahme!
Wir empfehlen unferm geschätzten Abnehmern

ihren etwaigen Frühjahrs-Bedarf in Schuhwaren
bereits jetzt bei uns zu decken, da wir von nun ab
nur zu bedeutend erhöhten Preisen unsere neuen
Waren einkaufen können. Was wir noch vorteilhaft
abgeschlossen haben, lassen wir unseren Kunden soweit
unser Vorrat reicht gerne zu gute kommen. Wer
daher jetzt bei uns kauft, spart sicher

I« «/«m25°|0
Sfijiiltraarcn -Konhim ®<|. n.b. fi..

19 Kirchgasse 19 , an der Luisenstraße.

Mittwoch, den 19. Februar 1918, abends 8 4̂ Uhr,
im großen Saale der Turngeseüschaft , Schwalbacher Straße 8:

WliMl Sortcag
von Herrn I>r . Grilnhnt , Wiesbaden:

wie kämpft die deutsche Hausfrau
gegen den engl. Aushungerungrplan?

Eintritt frei!
WKMdeim StQütbiinö für Fm,r»I>k»redMgell.

Zur Deckung der Unkosten werden fteiwillige Beiträge im Saale
«tgegengenommen. _ F538

Verwende!

„Kreuz -Pfennig **
Marken

«ui Briefen, Karteo naw.

Sammlung Roter Halbmond.
1 Eingegangen : durch die Stadthauptkaffe von: Burger 10 JC,  Dr . K.
Ruppel 6 JC,  Dr . Loeb 5 JC,  Kraul . Scheibler 10 JH,  Kriegshilfskaffe des
KöniglichenTheaters SO JH,  Justizrat Dr . Alberti 10 JC,  Prof . Dr . Touton
25 JC,  Hassel 100 JC,  Robert Kippersbusch 200 Jl,  Otto Seelig 20 JH,  Fr.
Blanzger 100 M.  Albert Frohwein 25 JH,  Frau Spitz Witwe 20 JH,  Land-
gericbtspräfident Mencke 30 JH,  Frau Dr . Anna Schmid 5 JH,  Emil Süß
80 JH, Serr 5 JH,  Pfarrer Aug. Mertens 50 jH,  Geh . Rat Professor Dr.
Kalle 100 jH,  I . Schwank 10 JC,  H . W. Pfahler 100 JH,  Dr . Gerönne 20 JH,
Dr. Guttmann 20 JH,  Karl Heidfeld 10 JH,  I . M. u . G. K. 100 JH,  M . F.

j20 JC,  Professor Lehde 10 JH,  Oberbaurat Oskar Frankenfeld 10 JH,  Fräul.
E. Biermann 5 dH,  Jakob Stüber 50 JH,  Frau Oberst Graeser 20 JH,  Fräul.
Hedwig Graeser 50 ,JC,  Frau Konsul Matthieu 100 dH,  Frl . Victor 20 dH,
Magistratsbeigeordncter Körner 5 JC,  Pistory 5 JH,  Kommerzienrat Heinr.
Haeffner 200 JC,  Pfarrer Lieber 20 ,H,  August Dango 50 dH,  Oskar Koch
10 dH, Kohlenverkaufsgesellschaft25 JH,  Georg Schweitzer5 M,  E . Leutzgen
100 cIC, Exzellenz von Saß -Jaworski 30 M,  I . Hauer 30 JH,  W . R. 5 JH,
Fr . Dörr 1 M,  L . Kupfer 4 dH,  C . P . 5 dH,  N . 5 JH,  Frau Architekt Hage¬
mann 100 M,  Frau Jann 3 <H,  L , Volz 5 JC,  K . 2 jH,  Fritz Suttnern an
2 JH,  Professor Hochhuth 5 JC; durch die Landesbank : von Wiegemeister
Markert -Erbenheim 2 JH,  von Fricks 3 JH,\  durch die Mitteldeutsche Credit-
bank hier : von Karl Selig 2 dH,  Fritz Jacobs 5 JH,  Frau Eichenberg 5 dH,
Dr . B. Berls 100 dH,  Frau v. Th. 10 M,  Frau Sophie Serie 100 dH,
Walther Schröder 2 Jl ; durch die Vereinsbank : von N. N. 3 jH,  Professor M.
10 dH,  W . G. 8 dH,  N . N. 0.50 dH,  Direktor H. Dteis 5 JH\  durch die Bank
für Handel und Industrie : von Eugen Pansa 10 M,  Geh . Baurat Richter
5 JH,  Aug . Keller 20 dH,  Geh . Bau rat A. Baum 20 dH,  Frl . Adelheid und
Anna Franc von Liechtenstein 20 JH,  Frau Ed. Fraund Witwe 10 dH,  Frau
Marie Schütz 5 dH,  Dr . E . Rossen 30 oH\  durch das Bankhaus Marcus Berls:
von Konsul Gradewitz 100 JH,  Frau Lina George 10 dH,  Luitpold Elgers¬
hausen 40 „H,  Direktor Fr . Schipper 50 ,H.  M . Molter 7 <.H,  Moritz
Simon 50 dH,  Alohs Mayer 300 JC,  Baron ge rix von Krauskopf 500 dH,
Kommerzienrat Wachendorsf 200 M,  Dr . Gustav Meyer 50 .H; durch den
Vor'chußverein: von H. Ritter 300 cH,  H . G. Schleucher 10 .H,  H . Much
13 dH,  G . W. Winter Witwe 5 dH,  Direktor A. Grosholz 10 dH,  Geh . Kom¬
merzienrat E. Lazard 300 ,H,  I . M. Baum 50 J(, Fräul . L. M. 20 dH,  durch
die Deutsche Bank : von Geh. Justizrat Hagen 100 dH,  C . Schierenberg
50 cH,  Gust . Iltz 100 Jl,  Kommerzienrat Rüping 500 JC,  Oscar Fischer
5 dH,  Fräul . K. SV 20 JC,  Carl Äöertz 50 JH,  A . Salomon 50 <jH, Regier .-Rat
Goltermann 20 JC; durch die Dresdener Bank : von Apotheker Simeon 20 Jl,
C. Sch. 20 JH,  H . S . 10 cH,  Fräul . A. 10 dH,  Fräul . E. R. 3 JC,  Frl . M. F.
2.50 JC,  Dr . B. K. 2.50 JH\  durch das Städt . Verkehrsbureau : von Geh. Rat
Liesegang 50 Jl ; durch Sammlung des „Wiesbadener Tagblatt " 830 JH,
durch Sammlung der „Wiesbadener Zeitung " 121 >,H; durch Sammlung der
„Rheinischen Volkszeitung" 72 JC\  durch die Disconto -Gesellschaft: von
iUngenannt 200 JC.  F295

Weitere Spenden werden erbeten an: Stadthauptkaffe, Rathaus, Zim. 1,
Städtisches Verkehrsbureau, „Wiesbadener Tagblatt"-Verlag, „Wiesbadener
Zeitung", Nikolasstraße, „Wiesbadener Neueste Nachrichten", Nikolasstraße,
„Rheinische Volkszeitung", Friedrichstraßc, Deutsche Bank, Wilhelmstraße,
Bank für Handel und Industrie, Taunusstraße, MitteldeutscheCreditbank,
Friedrichstraß», Bankhaus Marcus Berl«, Wilhelmstraße, Borschußverein,
Friedrichstraße, Bereinsbank, MaurktinSstraße, DiSconto-Gefells» aft, Wil¬
helmstraße, Dresdener Bank, Wilhelmstraße, Raff. Landesbank, Rheinstraße.

Das Lokat-Komitee für Wiesbaden
und Umgebung.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
l .anggasse 20. Fernspr. 365 u. 6478. K112

«Ue» Zinngeschirr Kilo 2 Ml.
wird angek. Westendstraße3, im Hof.

LSflielMeiM Hsf-Bochdriickerei
Kontor : Langgasse 21

fertigt in kQrzeeter Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer-Drucksachen.
Trauer- Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuchs- und Dank¬
sagungskarten mit Trauerrand,
Aufdrucke auf Kranzschlei .en,
Nachrufe und Grabreden, Todes-

Anzeigen als Zeitungsbeilagen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 4. Dezbr. 1814 in
Russisch-Polen im blühenden Alter von 22 Jahren unser unver-
geßlicher, lieber Sohn, mein guter Bruder, Enkel und Neffe,

Willy,
Musketier der 3. Komp. Jnf .-Regrm. Rr. 14«.

In tiefem Schmerz:
Wilhelm Setz u. Fra«. Elise , geb. »i«m.
Karl Setz, Kriegsfreiwilliger, z. Zt. im Felde,
Fra« Slum . Wwe., Großmutter,
Kiesel Kratz, Braut.

Wiesbaden, den 8. Februar 1915.
Bertramstr. 20.

Wiedersehen war seine Hoffnung!

Am 3. Februar starb bei einem Sturmangriff auf Höhe IV1
mein innigstgeliebter Herzensmann, unserer Kinder treusorgender
Vater,

Wilhelm Müller,
den Heldentod in seinem 26. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Jaseptza Müller, geb. Engelrnamr,

und 3 Kinder.
Wiesbaden (Bleichstr. 38), 9. Februar 1916.

In Russland starb am 3. Dezember infolge seiner schweren Ver¬
wundung bei Mala Mierzonczka mein lieber Mann, unser lieber jüngster Sohn
und Bruder,

der Kandidat des Höheren Lehramts

Alfred Bücher,
Kriegsfreiwilliger im Res.-Inf .-Regt . Nr. 223.

Im Namen der trauernden Angehörigen:

Hertha Bücher, geb. Pollak.
Johanna Bücher, geb. Fischer.

Bierstadt, den 9. Februar 1915.
Wiesbadener Strasse 2.

Nach fünfmonatlichem Ringen fiel am 2. Februar in Frankreich mein
innigstgeliebter , guter Mann, der treusorgende Vater meiner Kinder , unser lieber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel,

Erich Schuster
Leutnant d. L. und Bataillons - Adjutant,

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Im Namen der tief trauernden Hinterbliebenen:

Wiesbaden, Görlitz.

Maria Schuster,
geb. Lehmann.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem uns so schwer betroffenen Ver¬
luste sagen innigen Dank

Frau Gymnasialdirektor Dr. ThanWl.
Günter Thamm.

196
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Enormer Zuspruch
während meines Inventur-Ausverkaufes ist die Aolge der gebotenen

außerordentlich großen Vorteile!
Ein Posten

Aluminium-
Deckel

zum Aussuchen
jedes Stück TL Pf.

Ein PostenEmaille
leicht beschädigt,

Pf. das Pfund.
Decket

jedes Stück Pf.

Ein Posten

Porzellan <
Tassen

indisch blau
Stück 32, 28, 22 Pf.,
« Stück SS Pf.

Ein Posten

Mocca-Taffen
und

Nipp-Muren
für etwa die Hälfte der

regulären Preise.

Ein Posten

Taler-Dosen
bisher bis zu

. Mk. 1.50 , jetzt
jedes Stück 8S Pf.

Nietschmann N Ecke Uirchgajse
•f  und Medrichftratze.

MttS -MM Mi»
Mmmei«.

Bachwayerslratze 11,

MSk!l« Ail-öe!ili
Walkmühlstraße 21a,
Telephon « OSO,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge
und Arbeiter: Korbe jed. Art u.
Größe, Bnrstenwareu , als
Besen, Schrubber, 'lbseifeb irrsten.
Wurzelbürsten, Anschmierer, Kleider-
und Wichsbürsten rc.rc., ferner
matte «, Klopfer erc., S rick-
und Häkelarbeiten.

Klavierstimmeu.
b ^pls ^ î l ŝ!wcrden schnell

und billig neu geflochten,' Korb-
reparatnren gleich und gut
ausgefübrt. F206

Auf Wunsch werden die Sachen
abg eholt und wieoer zurückgebracht.
♦ In garantiert

mm  WW,z
4  mit „ Pura “ -Seife geheilt.
♦ Für 1—2 Personen 1.90 Mk.
♦ Für 1—2 Kinder . 1.00 Mk.
4 Für veraltete Fälle 2.90 Mk.
4 Geruchlos. Kur ohne Berufs-
♦ Störung. Allein-Niederlage:
4  Drog . Wilhelm Machenheimer.
4  Ecke Bism.-R. u. Dotzh . Str.
♦ Blutreinigungstee Pak. 50 Pf.

51««- « 5flintfiMi
W . Benker , Marktitr.32.

Reparieren und Ueberziehen
schnell und billig. — Telephon  2201.

Ottomanen.
feststehend, verstellbar, verwandelbar,

Gustav ÜBollath,
MF " 46 Fricdrichstraße 48. - MG

Speiseöl!
.Meiner werten Kundschaft verkaufe

bis 15 Februar: Salatöl Liter 1.30,
2V Liter 25 Mk., ff. Tafelöl Ltr. 1.50.
2V Liter 29 Mk.
Del- u. EssighaudlungAugust Schick,

Römerberg 16.

Klle
Drucksachen

« d in kurzer Frist zu mäßigen £3*
Preisen  die Ix . JBchellenberg ’sche

Hofbuchdr ucker ei ,Wiesbaden

Von der Reise zurück
Dr. Manski,

Mühlgasse 11.

Odeon
Kirchgasse— Luisenstraße.

Letzter Tag!

IContore ,,^ agblatthaus u
JLtanggasse 21
Fernsprecher

6650/53

Abschlag!
Molkerei-Süßrahm-

Butter
Pfund Mk. 1,50

Extrafein zentn Molkerei-
Süßrahm-Tafel -Butter

Pfund Mk. 1,60
empfiehlt

1*. Lehr , MiidlMll. 4, Morltzlr.

Schwere Puten
J» das Stück von 4.50 an.

Schwere Masthühner
yy « ? das Stück v. 2.50 an.

Schwere Fasanen
‘W&SSß*  das Stückv. 2.50 an.
Schwere Kochtauben

das Stück von 70 Pf . an.
Geflügel -Ragout per Pfund 50 Pf.
Geflügel-Lebern per Pfund 1 Mk.

22  Jahnstraße 22 .
Chicuree.

Große Sendung Brüsseler Chicuree
eingetroffen Pfund 38 Pf.

Feinste Datteln Pfund 1 Mk.
Ellenbogen-

, gasse 11.
Telefon 2148.

Äeviei ! Aevfel!
1 billigst Nerostraße 42.

Ist. Kammer.

3 Akte.

Kurliaiis-teranstaltiingen
am Mittwoch, 10. Februar.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städi

Korkapellmeister.
1. Fürs Vaterland, Marsch von

C. Millöcker.
2. Ouvertüre im italienischen Stylevon F. Schubert.
3. Finale aus der unvollendeten

Oper„Loreley“ v. F. Mendelssohn.
4. Romanze aus der Oper „Figaros

Hochzeit“ von W. A. Mozart.
5. Ouvertüre zu „Hamlet“ von

E. Bach.
6. Miserere aus der Oper „Der

Troubadour“ von G. Verdi.
7. Musikalische Täuschungen. Pot¬

pourri von A. Schreiner.
Abends 8 Uhr.

Herr Konzertmstr. Karl Thomana
1. Unsere Garde, Marsch von

R. Förster.
Ouvertüre zu „Sophonisbe“ von
A. Klughardt.
Fantasie aus der Oper „Der
Waffenschmied“ von A. Lortzing.
Schlummerlied von F. Ries.
Finale aus der Oper „Der Frei¬
schütz“ von C. M. v. Weber.

6. Fest -Ouvertüre von A. Leutner.
7. Variationen aus dem Kaiser-

Quartett von Jos. Haydn.
8. Potpourri aus „ Der Zigeuner¬

baron“ von Job. Strauss.

Walhalla.
Buntes Theater.

abend* 8 IJhr: ÜCr 11CIIC
E " Lauter sensationelle Schlager ! - Wy

Sonntag , den 14. Februar , 2 Vomteil ungen:
Nachmittags 5 Uhr : Vorstellung zu ganz kleinen Preisen.

Abendsü Uhr : Vorstellung zu gewöhnlichen Preisen.
Preise der Plätze nachmittags : 0. ;8 Mk. u. 0.50 Mk.,

abends 8 Uhr : 0.80 Mk.. 0.50 Mk., 1 Mk.. 1.50 Mk.
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Ieüen Tagen sind wieder mehrfach deutsche Flieger
Warschau bemerkt worden, die sich jedoch in großer Höhe

breiten und daraus beschränkten, Proklamationen in russischer
und polnischer Sprache herunterzuwerfen.

Der neue Gouverneur von Warschau.
Warschau, 9. Febr . (Ktt . Frist .) Zum Nachfolger des

dt deutsche Gefangenschaft geratenen Warschauer Gouver-
»eurS Baron Korff wurde der Gouverneur aus Aostrowa,
Streauchow,  erirannt.
Li« französischer IMlitärkritiker über die Lage

im Osten.
Sr . Genf, 9. Febr . (Eig. Drahtberichl . Ktr . Bln .) General

«a Croix  schreibt im „Temps " : In Polens sei eine sehr
große Schlacht  im Gange, Ivelche alle übrigen Front*
reihen Europas , selbst Ägyptens, ändern könne. Der General
HW cs für fraglich, ob die Einnahme Warschaus  wirklich
das Endziel der Deutschen darstelle. Er glaubt vielmehr, cS
handle sich um die Vernichtung des russischen
Zentrums , weil dann die freiwerdenden Kräfte eine
Umklammerung beider Flügel unternehmen könnten.
Dies sei gute Strategie . Aber die Schlacht bei B o r z y m o w
fei bisher für die Russen nicht ganz verloren,  obgleich
Mackensen daselbst riesenhafte Anstrengungen inache.
Die Niederlage der Russen in den Karpathen.

Sr . Budapest, 9. Febr . (Eig . Dr -ahtbericht. Ktr.
Bln.) Der Kriegsberichterstatter des „Az Est" meldet
über die Kämpfe in den Karpathen , daß die bei Dukla
mit gewaltigen Kräften angesetzten russischen Angriffe
in der Nacht von Sonntag auf Montag mit groß¬
artigem Erfolg  zurückgeschlagen tvurden. Drei
Linien der Russen wurden von den Maschinengewehren
der Österreicher niedergemäht.  Der zweite er-
bitterte russische Angriff erfolgte , nachdenr die oster-
peichisch-ungarischen Truppen die Russen in einein
fürchterlichen Schnee st utnt  während 24
Stunden nicht zur Ruhe hatten kommen lassen. Dann
wurden die halberfrorenen Russen  über den
Haufen geschossen. Während der Kämpfe ergaben sich
die von Kälte  gequälten Russen in großer Zahl . Die
Verfolgung  der Russen dauert fort.

Miljukow über das Fiel Rutzlands.
Die „verloren gegangene" Stimmung des russischen Volkes.

W. T- B . Petersburg , 9. Febr . (Nichtamtlich.) Der
Führer der Kadetten, Miljukow, hielt in Petersburg eine
Rede über den Krieg und die europäische Intelligenz , in der
er die Notwendigkeit betonte, den Krieg bis zur siegreichen
Beendigung für Rußland durchzuführen.  Ms moralisches
Ziel betonte Miljukow, daß Rußland für die Freiheit und die
Befreiung der kleinen Völker kämpfe; von den Finnlän¬
dern  sprach er indessen in diesem Zusammenhang nicht.
Was den Kampf gegen die Türkei  anlange , so sei es fiir
Rußland notwendig, Konstantinopel und die Mcer-
engen zu besitzen.  Die Neutralisierung der Dardanellen
genüge für Rußland nicht. In der Einleitung seiner Rede
betonte Miljukow, daß die Kriegsereigniffe sich seit Kriegs-
legmn verschleiert hätten und daß die Stimmung ver¬
loren gegangen  sei . Es sei demgegenüber notwendig,
das Vertrauen des Volkes durch neue Vorstöße  von
neuem zu stärken. Das täten die Verbündeten , und das
müsse auch Rußland tun.

Russische Finanzmatznahmen.
W. T --B - Petersburg , 8. Febr . (Nichtamtlich.) In der

russischen Presse ist ein Ukas des Zaren veröffentlicht, nach
welchem der Finanzminister ermächtigt wird, 690 Millionen
Rubel Schatzanweisungen mit sechsmonatiger Fälligkeit zu
6 Prozent Verzinsung sowohl in russischer als auch in aus¬
ländischer Valuta und außerdem für 40 Millionen Pfund
Sterling Schatzanweisungen in englischer Valuta  aus¬
zugeben, bei denen bei der Vergebung der Zins vorher  vom
Nennwert abgezogen werden soll, über die Höhe der Der-
zinsung der auf englische Währung auszugebendcn An¬
weisungen sind Angaben in dem Ukas nicht gemacht.
Mitztrauen im Dreiverband gegen die eigenen

Bundesbrvder.
W. T .-B. Basel, 8. Febr . (Nichtamllich.) Wie die „Baseler

Ngchr." erfahren , betont der „Rjetsch" in einen: Leitartikel,
der verschiedentlich Spuren der Tätigkeit der Zensur auf-
weist, die Gefahr , die darin für Rußland  liege , daß die
englische und französische Flotte nach Konstantinopel
gelangen könne. Das russische Heer  müsse um jeden
Preis zuerst  dort fein.

Die Verbannung deutscher Kolonisten aus Polen.
W. T - B . Tambow, 8. Febr. ('Nichtamllich.) Durch

Tambow sind in den letzten Tagen Tausende von deut¬
schen Kolonisten , die auS Polen  verbannt worden
sind, nach den Gouvernements Astrachan und Saratow
transportiert worden.

*

Zurückweisung serbischer Verleumdungen.
W. T- B. Wien, 8. Febr . (Nichtamllich.) Die Politische

Korrespondenz meldet : Ein serbisches Pressecommunique hat
behauptet, daß sich unsere Truppen in Ub Zerstörung und
Plünderung hätten zuschulden kommen lassen. Demgegen¬
über wird auf Grund der bei dem Armeekommando der
Bolkanstteitkräfte hierüber cingelaufenen Meldungen festge-
siellt: Am 16. November betraten österreichisch-ungarische
Truppen zum erstenmal Ub. Das Korpskommando fand die
Stadt in einem traurigen Zustand vor. Eine ganze Reihe
von Geschäften und Wohnungen , auch eine gut eingerichtete
Apotheke, waren geplündert worden. Nach übereinstimmen-
den Aussagen der zurückgebliebenen Einwohner hatten die
auf dem Rückzug befindlichen serbischen Truppen
barbarisch gehaust,  und tote das während des serbi¬
schen Rückzuges die allgemeine Regel war , die eigenen Lands¬
leute drangsaliert und bestohlen. Aach Mitteilungen von
Überläufern und Kriegsgefangenen war die Manneszucht bei
den serbischen Abteilungen sehr stark gelockert. Ein Offizier
sagte aus . daß er seine Leute von Plünderungen nicht hätte
zurückhalten können, und daß er von seinent Bataillonskom-
urandanten, dem er darüber Meldung erstattete , den Bescheid
erhalten habe, die Verhältnisse seien derartig , daß man die
Leute gewähren lassen müßte . Das österreichisch-ungarische
Korpskommando traf sofort alle Vorkehrungen zur Wieder¬
herstellung von Ordnung und Sicherheit . Das Kommando
stellt fest, daß die Ortschaft Ub sich beim Abmarsch der Truppen
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in einem weit besseren Zustand befunden habe als beim Ein¬
marsch unserer Truppen . Die Kommandanten anderer
Truppenkörper , die Ub zu einem späteren Zeitpunkt passiert
haben, berichten in ähnlichem Sinne.

Der Urieg im Grient.
Der Vormarsch der Türken gegen den

Suezkanal.
Ein Bericht des türkischen Hauptquartiers.

Beschießung von Jalta.
W . T.-B. Konstantinopel , 9. Fsbr . (Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilte gestern mit : Die Avantgarde
unserer gegen Ägypten operierenden Armee machte
einen erfolgreichen Erkundungs marsch
durch die Wüste, trieb die vorgeschobenen Posten der
Engländer g e g e n d e u K a n a I hin zurück und ü b̂ e r-
schritt  sogar mit einigen Kompagnien den Suez¬
kanal zwischen Tussum  und S e r a p e u m. Trotz
des Feuers der englischen Kreuzer und Panzerzüge be-
schäfngten unsere Truppen den Feind während des
ganzen Tages und klärten  seine Berteidigungs-
mittel in vollem Umfange auf . Ein englischer Kreu¬
zer  wurde durch unser Geschützfeuer schwer be¬
schädigt. Unsere Avantgarde wird die Fühlung mit
dem Feinde aufrechterhalten und den Auf-
klärungsdienst  auf dem östlichen Kanalufer ver-
sehen, bis unsere Hauptmacht  zum Angriff schrei-
ten kann.

Ein Teil unserer Flotte beschoß Jalta  wirksam
und versenkte an einem anderen Punkte ein russisches
Schiff.

Die Kämpfe am Suez-Kanal.
Ein englischer Bericht.

Kopenhagen, 8. Febr . (K. Z.) „Daily Mail " erfährt aus
Kairo, englische Patrouillen hätten am östlichen Ufer deS
Suezkanals 200 Türken gefangen genommen und 3 Maxim¬
gewehre, 90 Kamele sowie große Munitionsvorräte erbeutet.
Die Türken kämpften in der Schlacht am Mittwoch weit
besser,  als die Engländer erwartet hatten , begingen aber
nach englischer Ansicht große Fehler . Sie versuchten, unter
Leitung eines tapferen türkischen Kapitäns ohne Unter¬
stützung durch Artillerie bei Tuffun eine Brücke über den
Kanal  zu schlagen, waS aber durch brittsches Gewehrfeuer
vereitelt wurde . Vielleicht, meint „Daily Mail ", kündige der
Kampf vom Mittwoch das allgemeine Vorrücken der Türken
von Syrien her an . Wenigstens verlautet aus guter Quelle,
daß große türkische Truppenmassen unter der Leitung
Dschemal-Paschas im Anmarsch seien. (Tuffun , das . ebenso
wie Serapeum von den Türken beschossen worden sein soll,
liegt etwas südlicher als Jsmailia auf einer kleinen Anhöhe
am Westufer des Suezkanclls .)

Die englandfeindliche Stimmung in Regqpten.
Sr . Konstantinopel, 9. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln .)

Die Annäherung der Türken an den Suezkanal hat die er¬
regte Erwartung  unter der Bevölkerung Ägyptens
rrheblich gesteigert.  Der Haß  gegen die Engländer
tritt immer heftiger zutage. Einige Priester , die den Name»
des Sultans bei den Gebeten in den Moscheen ausgernfen
haben, wurden von der Menge geschlagen und zum Teil schwer
verletzt, weil sie auf Geheitz des „englischen  Sultans"
Hussein Kcmal dessen und nicht des Kalifen  Namen
ausriefen . Einer weiteren Meldung zufolge soll eine Truppe
Mohammedaner die Redaktionen englandfreundlicher arabi¬
scher Zeitungen in Kairo überfalle » , die Maschinen zer-
stört und drei Redakteure getötet haben.
Zerstörungen an der Bagdadbahnlinie durch die Engländer.

Mailand , 8. Febr . Wie der „Secolo" meldet, zerstörten
die Engländer streckenweisedie Bagdadbahn.

Der Krieg über §ee.
Die Tsingtauer OfsiArrsfamilien auf der Heimreise.
W-  T - B - Neapel . 8. Febr . (Nichtamllich .) Heute morgen

ist der Dampfer „Taormina " mit etwa 100 deutschen Offi¬
ziersfamilien der Garnison Tsingtau  an Bord einge¬
troffen . Im Mittelmeer war das Schiff von einen: franzö¬
sischen Kreuzer angehalten , jedoch dann freigelassen
worden.

Japanische Verordnungen in Tsingtau.
W. T- B . Tokio, 8. Febr . (Nichtamtlich.) Stach ZeitungS-

meldungen veröffentlicht die Kriegsverwaltung Tsingtaus
Zolltarife , welche mit den bisherigen deutschen übereinstim-
men. Gleichzeitig wurden die neuen Verordnungen über die
Benutzung der Hafeneinrichtungen bekannt gegeben.

Stimmungsbilder aus Japan.
Die Stimmung der Japaner gegen Deutschland wird

durch folgende Mitteilungen eines württenchergischen Missio¬
nars beleuchtet, der fest Jahren in vertrautester Gemeinschaft
mit seiner japanischen Umgebung lebt. Er schreibt:

„Die Zeitungsnachrichten können trotz aller Lügen
uns die Taffache nicht verhehlen, daß es gut steht.  Eine
Zeitung hch uns einmal als Spione verdächtigt; doch kennen
uns die Leute hier zu gut , un: das ernst zu nehmen. Ein
Artikel über dien Krieg, den ich in Uffchlrnaras Blatt ver¬
öffentlichte, hat uns viele liebevolle, teilnehmende Zuschriften,
auch von ganz Unbekannten, eingetragen. Wir können bis
auf weiteres hier bleiben." In einem Brief vom Dezember
heißt eS: „Wir leben immer mehr mit Alle Skachrichtsn tellen
wir Deutsche unS gegenseitig mit ; ich übersetze vieles für die
Amerikaner. In der Stadt habe ich mehr Zugang zu einzelnen
als je früher , hier und da auch größere , gur besuchte Ver¬
sammlungen. Die Arbeit der Deutschen in Japan ist wich¬
tiger  als je ; eS war viel versäumt. Wir Deutsche werden
lerne,: müssen, uns der Well verständlicher zu machen als
bisher. Der Krieg wird uns lehren . Japan üble mst
Tsingtau Vergeltung weg« : Deutschlands Intervention nach
Schimonoseki (April 1896) . Das war hier nie ver¬
gessen, tvohl aber in Deutschland. Und wie waren die Um¬
stände bei der Erwerbung Kiautschous! Das alles ist zu be¬
achten. so sehr der japanische Angriff zu verurteilen ist. Japan
ist zu bedauern ; es weiß nicht, was es will. Die besseren
Japaner schämen sich  und sagen: „Der Krieg ist
leichtsinnig, ist Branddiebstahl ." Ein gescheiter, reicher
Bauer empfing mich mit den Worten : ,chber die Kraft urü>
Stärke Ihres Volkes habe ich mich gewundert. In den
Zeitungen steht doch immer das Gegenteil !" — „Man braucht
ja nur die Karte ansnsehen, die Deutschen stehen ja überall
weit in Feindesland ."

Abend -Ausgabe . ErsteS Blatt. _ Seite 3. ,
Japans Forderung an Lhina.

Mailand , 8. Febr . Nach einer Pekinger Depesche der!
„Rußkoje Slowo " soll Japan an China folgende Forderungen
gestellt haben : Verlängerung der Abtretung von D alnh und
Port Arthur  auf 99 Jahre ; terminlose Verlängerung des
Vertrags über die Süduiandschurische Bahn ; HandelSfteiheü
für Japan in China und das Recht des Jmmobilienerwerbs;
Einschluß,der Südostmandschurei und Mongolei in die Jap « :
ausschließlich vorbehaltenc Jnteressenzone ; terminlose Kon¬
zession der Schantungbahn und der Schantungbergwevke;
Übertragung der Instruktion des chinesischen Heeres
und der chinesischenMarine an japanische  Offiziere;
Ernennung japanischer Räte bei den chinesischen Ministerien
für Finanzen , linkerricht und Verkehr ; Einführung der
japanischen Sprache in den chinesischen Schulen, welche
Fremdsprachen lehren . In einer redaktionellen Bemerkung
schreibt „Rußkoje Slowo " die Aufstellung dieser Liste der unter
deutschem  Einfluß ( !) stehenden chinesischen Presse zu;
sonst würde sie einer Protektoratserklärung  Japans
über China gleichkornmen. Die wahren Absichten Japans in
China hätten anderen Charakter , nämlich die Ausnützung des
politischen Augenblicks zur wirtschaftlichen Entfaltung und
zur Übernahme der deuffchen Erbschaft in Schantwng, wogegen
Rußland nichts einzuwenden habe. (Franks . Ztg .)

von s . M . s . „klyesha ."
über den Schunrr „Ayefha", der mit seiner tapfere,:

„Emden".Man :ffchaft wieder im Mittelpunkt des Interesses
steht, veröffentlicht die „Handels - und Schiffahrts -Zeitung'
in Göteborg (Schweden) einen längeren Bericht. Danach war
die „Avesha" ein kleiner, weißgemalter , schlanker Drei-
masterschuner . Er war mit Kakao und Reis  be¬
laden, und von dieser Ladung hatte sich auch die deutsche Be¬
satzung 18 Tage lang ernährt . Das Wasser hatte man, wenn
cs regnete, auifgefangen. Die Ration betrug jedoch nur e:n
kleines Trinkglas  voll zweimal des Tages , und das
in den Tropen , 18 Tage laug . Ihre Handwaffen , 4 Maschinen¬
gewehre und ihre Munitton , sowie zwei Botsflaagen,
von denen die eine vom Besanstop wehte, und diveffes Boots¬
inventar hatte die Besatzung mit m: Bord genommen. Der
Chef der „Aesha" hatte vergessen, von der „Emden" ,auch
das Scheckbuch mitzunehmen , und keiner der enhe:m:schen
Kaufleute von Padcmg war gewillt, irgend etwas auf Kredit
oder auf eine Anweisung zu liefern , und es sah aus , als ob
die hartgeprüften Abenteurer besser daran gewesen wären,
wenn sie auf See aeibliebem wären , da für sie dort noch immer
die Chance bestand, sich (mit den Maschinengewehren als
Argument ) von einem bessergestellten Schiff etwas zu
„borgen". „Emdens " Veteranen hielten sich jedoch tapfer auf
dem kleinen Kopvuschnner, dessen Papiere bei der schnellen
Abreise etwas in Unordnung gekommen waren , ebenso tapfer,
als ob sie sich auf dem stolzesten Dreadnought der deutsche::
Flotte befänden. Über die B esitznah m e oer „Ayesh  ä
wird folgendes mitgeteilt : Als das Landungskorps von der
Kokosinsel nach vollbrachter Tätigkeit wieder nach den Booten
zurückkehren wollte, wurde gemeldet, daß die „Emden" see-
wätts dampfe und sie von einem feindlichen Kreuzer be¬
schossen werde. Da kein Punkt der Kokostnfel mehr als
20 Fuß über du : Wasserspiegel ragt , war der Horizont sehr
beschrankt, und mm: konnte den Ausgang des Kampfes nicht
beobachten. Da sie über den Ausgang des Kampfes im Un¬
gewissen waren und nicht riskieren wollten, später vielleicht
auf der Insel gefangen genommen zu werden, gingen sie in
die Boote und mit diesen nach einer Bucht bei Horsburg
Island , wo sie die Dunkelheit erwarteten . In der Dätmnerung
setzten sie den Kurs auf Port Refuge , da dort ein Fahrzeug
lag. Auf echte Flibustterweife enterten  die Leute auf die
„Ayefha" über und übermannt « : die Besatzung, die später
an Land geschickt  wurde . Das Schiff wurde darauf
seeklar gemacht, Dampfbarkasse und Kutter »vurden versenkt,
da man auf dem Schuner kein genügend starkes Geschirr an
Bott » hatte , um die Boote überzunehmen.  In : Laufe
der Nacht gelang es, trotz des gefährlichen Fahrwassers , die
offene See zu erreichen. Der sÄvache Nordost-Monsum stand
gerade entgegen, aber mit einigen Schläge:: war man von
North Keeling frei und fuhr über Steuerbovdhalsen nach
Nordwest. Man hatte während der Nacht nichts gesehen, und
mit Tagosgrauen war von irgend welchen Schiffen nichts zu
erblicken, weshalb man beschloß, einen neutralen  Hafen
aufznsuchen. Zu diesem Zweck wurde der Kurs auf P a d a n g
gesetzt, das man nach achtzehntägiaer Kreuztour glücklich er¬
reichte. Soweit das schwedische Blatt . Eine weit größere
und kühnere Leistung, als die Fahrt nach Padang , stellt aber
das Entwischen dos Schuners nach Hodeida  dar . Da aber
die Telearawhen - und Trarrsportvekhältnisse in jenen Dellen
des türkischen Arabiens nicht die besten sind, werden wir aus
Einzelheiten der rnoderncn Wikingevfahrt irohl noch etwas
Watten müssen.
Die türkische Freude über die Landung der „Emdrn "-Leutc.

Konstantinopel, 8. Febr . Kriegsminister Enver-Pafcha
sprach drahtlich an Tirpitz die Freude des oSmcmischen Heeres
darüber aus , daß eS den überlebenden Helden der „Emden"
gelungen fei, den ottomanifchen Boden in Hodeida zu be¬
treten , Wo sie mit Jubel begrüßt wurde::.

Die Neutralen.
Ein italienischer Rcformsozialist beim König.
W. T - B . Basel, 8. Febr . (Nichtamtlich.) Nach einer

Blättermeldung aus Rom empfing der König den Deputier-
ten Enrico Ferri  und unterhielt sich mit ihm während
fast einer Stunde herzlich. Der Empfang wird in politische«
Kreisen mit der Möglichkeit in Zusammenhang gebracht, daß-
bei e:ner etwaigen Ministerkrisis ein Konzentrations¬
kabinett mit Einschluß der Reformsozialisten
gebildet wird.
Eine sozialistischcNcutralitätskundgebung in Mailand.

Sr . Mailand , 8. Febr . (Etg. Drahtbettcht . Ktt . Bin .)
In einer großen von den Sozialisten organisietten Volksver¬
sammlung sprachen der serbische Delegiette Saliewttsch
und die schweizerischenNattonalräte @r t :rt tn und Raine
für die Neuttalität Italiens . Die Versammlung genehmigte
unter großem Beifall eine dahingehende Tagesordnung.

Unruhen in Tripolis.
Br . Rom, 9. Febr . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Nach

einer Meldung aus Tripolis dauern dott die Feindseligkeiten
der Rebellenttuppen , die von Senussis Ermutigung und Unter¬
stützung zu erhalten scheinen, fort . Die italienischen Stteit-
kräfte konzentrierten sich an der Küste und erhielten von dott
Untefftützung.

verurteilte Verräter der Aeppelinwerft.
Sr . Zürich, 8. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktt. Bln.) Das

Kttegsgericht in Zürich  hat gestern zwei Schweizer,
den Mechmtiker M a n z und den Monteur R i e s e r , weg« :
Zuwiderhandlung gegen das Verbot des Nachttchtendienstes
aus Schweizer Gebiet zugunsten einer kriegführenden Macht
verurteilt . Mang erhielt 1 Jahr Gefängnis , Riefer, der in
Tettnang in Württemberg verhaftet worden war , in Ab¬
wesenheit 6 Monat Gefängnis . Es handelt sich un: Nach¬
richten über die Zeppelin wer ft . - C



Qdte  U . — Abeotz-AnSgabe. « rste» Blatt.
Die griechische Neutralität.

Koustantinopel, 8. Febr . Die Proteste in AH« wegen
der Landung französischer Dampfer mit Kriegsmaterial für
Serbien in Saloniki wurden nutzer vom deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen! auch vom türkischen Gesarckten erhoben.

Vas Eiserne Kreuz erster Klaffe
erhielten : Oberst z. D . Schütze , Generalkommando des
8. Armeekorps : Hauptmann W. Broed«  im Infanterie-
Regiment Nr . 48; Hauptmann im 1. nassauischen Infanterie-
Regiment Nr. 87 Kurt Thiele ; W. Balthasar,  Geh.
Kriegsrat und Vortragender Rat im Kriegsministerium , zur¬
zeit Armee-Intendant der 8. Armee Osten ; Oberstleutnant
z. D. Luckwald,  Bataillonskommandoirr im Reserve-Fn-
fanterie -Regiment Rr . 218; Oberleutnant in der Feld-Flieger-
Abtcilung 22 Eberhard v. Weihe;  Gutsbefitzer Karl Schön¬
berg,  Major der Reserve, 227. Reserve-Jnfanterie -Regt. ;
Pionier -Hauptmann Oskar Schulze;  Hauptmann Nahm-
macher  im Feldartillerie -Regiment Nr . 9 ; Major Kittel
im Infanterie -Regiment Nr . 160; Hauptmann in einer Feld-
artillerie -Abteilung Otto Windmüller;  Hauptmann d. R.
Landrichter Bombe;  Attache im diplomatischen Dienst des
Auswärtigen Amtes v. Heutig,  der als Leutnant d. R. im
Felde steht.
Eine KriegSschwester mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

W.  T .-B. Berlin, 8. Febr. Der „B. L.-A." meldet: Die
Kriegsschwester beim Feldlazarett 2 der bayerischen Ersatz-
divifion Herta v. Berger  hat für ihre aufopfernde Tätigkeit
bei der Rettung von Verwundeten das Eiserne Kreuz erhalten.

Tirpitz und Falkenhayn von dem Sultan ausgezeichnet.
Berlin , 9. Febr . Dem Grotzadmiral v. T i r p i tz und dem

Chef des Generalstabes v. Falkenhayn ist vom Sultan
die große Goldene Tapferkeitsmedaille verliehen worden.

Die Sicherstellung der Bolksernührung.
Berlin » 9. Febr . In München fand gestern eine Kon¬

ferenz  zur Erörterung über die Frage der Volksernährung
statt , die aus allen Teilen  des Reiches besucht war . Div
Versammlung befähle sich besonders auch mit der Frage der
Sicherung der bisherigen landwirtschaftlichen Produktion.
Gute Behandlung der gefangenen Garibaldianer durch

die Deutschen.
W. T .-B . Rom, 8. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Blätter melden, Deutschland beabsichtige, die in den Argon-
nen gefangenen Garibaldianer an Italien auszulie-
jse r n. Wie hiesige alte Garibaldianer erzählten, sind sie von
der guten Behandlung,  die die Gefangenen und ver¬
wundeten Garibaldianer durch die Deutschen erfahren , völlig
überrascht.  Eine Anzahl Garibaldianer , die nach den in
der Presse gemachten Angaben längst als von den „Bar-
bauen"  abgeschlachtet galten , melden sich plötzlich aus der
deutschen Gefangenschaft und rühmen die vortreffliche
Behandlung.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal - Nachrichten. Der König von

Württemberg hat dem kaiserlichen außerordentlichen Gesandten
und bevollmächtigten Minister , Grafen van Mirbach-
Sarff,  bisher königlich preußischer Geschäftsträger in
Stuttgart , laut Stacitsanzeigcr das Großkrcuz des Friedrichs-ordens verliehen.

Der frühere Direktor dcS Gymnasiums zum Grauen
Kloster, der Geheime Regierungsrat Prof . Ludwig Beller-
m a n u, ist gestern nach kurzem Krankenlager im 79. Lebens¬
wahre gestorben.

Eine allgemeine Ortskrankei,kaffcntaguug . Berlin,
9. Febr . Zur Klärung einiger sehr dringend der Erledigung
heischender Fragen hatte der Hauptverband der deutschen
Ortskrankenkaffen gestern eine allgemeine Ortskrankenkaffen-
konferenz nach Berlin einberufen , die von dem Abgeordneten
Frasdorf (Dresden ) geleitet wurde. Einstimmig wurde
folgender Antrag  angenommen : Die Allgemeine Orts-
krankenkassenkonfcrenz beauftragt den Vorstand des Haupt-
verbandcs , bei den obersten Verwaltungsbehörden vorstellig
zu werden, daß von der Anwendung des die Kassen schwer
schädigenden Paragraphen 171 abgesehen werde, und zwar
dahingehend : Die Befteiung von Paragraph 171 soll nicht
inehr genehmigt und die bestehenden Verpflichtungen sollen
aufgehoben werden. .

* Der Eiscnbahnaiilcihegesctzeiithurf Im Preußischen
Landtag. Berlin,  9 . Febr . Der dem Abgeordnetenhause
zugestellte neue Eisenbahnanlcibcgcsctzentwurf fordort insac-
samt einen Kredit von 207.9 Millionen M. Etwa 6 Millionen
Mark sollen zur Herstellung des dritten und vierten Gleises
auf den Strecken Berlin -Luckenwalde und Hamm (Westsalenk-
Wunsdorf dienen. 12 Millionen sind vorgesehen zu einer
Reihe von Bauausführungen in den Vorortkreifen der
Berliner Stadtbahn . Zur Beschaffung von Fahrzeugen für
die bestehenden Staatseisenbahnen werden 174.3 Millionen M
gefordert und zur weiteren Förderung des Baues von Kleins
bahnen 1.5 Millionen M.

* Ein Knappschaftskriegsgesctz. Dem Landtag ist vom
Veinister Shdvw der Entwurf eines Knappschaftskriegsgesetzes
susesangen , der den Nachteilen Vorbeugen soll, die den nach
dem Knappschaftsgesetzvom 17. Juni 1912 versicherten Per-
smien infolge ihrer Einbcrnfnng entstehen, da sie möglicher¬
weise Gefahr laufen , daß sie ihre Antwartschaftcn verlieren

klusland.
Italien.

Kardinal Tefchi ft W- T .-B . (Nichtamtlich.) Rom,
J. rvebr. Kardinal Tefchi ist heute nachmittag ge¬
worben . "

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Die Feststellung der MehldestSnde.

Der Magistrat  fordert in einer in der vorliegenden
Dummer des „Wiesbadener Tagblatts " enthaltenen Bekannt¬
machung die in Betracht kommenden Mühleninhaber , Bäcker,
Konditoren und Händler auf, erstmalig am 10. d. M. die gesetz¬
lich verlangte Veränderung des Mchlbeftandes im Rat¬
haus,  Zimmer ^42, anzugoben. Geschäftsinhaber oder Be¬
triebsleiter . welche die angeordnete Veränderungsanzeige un¬
pünktlich oder unzuverlässig erstatten , verfallen einer Gefäng-
insstrafe bis zu 6 Monaten oder einer Geldstrafe bis zu 1500
Mark ; auch kann die Schließung der betreffenden Geschäfte
igogvrrdnet werden.

Wiesbadener Sagbiatt. Dienstag , S. Februar ISIS. Nr.
Ruf de« Kopf der veoSwernng.

WÄffbareml meldet amtlich aus Berlin:  Di « RenhS-
vwsteilungSstellebeschloß, bis zur Aufstellung des erst« Ber-
teÄungsplanes , daß jeder Kommunalverband  dafiir
sorgt, daß in seinem Bezirk seitens der versovgungsberechtig-
ten Bevölkerung nicht mehr Mehl  verbraucht wird, als
einem durchschnittlichen täglichen Verbrauch
von 225 Gramm aus den Kopf  der versorgungSberechtigten
BevSÄenung entspricht. Hierzu wird bemerkt, daß 235 Granrm
Mehl unter Hinzurechnung des vorgeschriebenen Kartoffelzu¬
satzes einer Brotmenge  von rund 2 Kilogramm wöchentlich
entspricht.

Fleisch und Wurst« erden teurer.
J3n Anbetracht der hohen und weiter steigenden Schweine-

preffe. sowie auch des Umstandes, daß die Därme und Ge¬
würze immer teurer werden, steht sich die hiesige Fleischer¬
innung  veranlaßt , die Schweinefleisch- und Wurftprcise
entsprechend zu erhöhen.

Ruffinden Verwundeter auf dem Schlachtfelde.
Die große Mion , die der „Deutsche Verein für

Sanitätshunde"  zu Beginn des Feldzuges einleitete,
hat gute Erfolge gezeitigt, Erfolge, von denen jeder einzelne
ein bei den vielen Verlusten doppelt wertvolles Menschenleben
bedeutet. Während schon seit längerer Zeit im Westen eine
große Anzahl Sanitätshunde arbeiten , ist auf Anregung des
Generalfeldmarschalls v. H i n d e n b u r g, der dieser neuesten
Errungenschaft des Kriegssanitätswesens sofort vollste Auf¬
merksamkeit zuwandte , nun auch der Osten noch weit aus¬
giebiger mit Hunden versehen worden. Im ganzen sind durch
das Kriegsministerium nunmehr gegen 1400Sanitäts-
h u n d e mit eigenen Führern bei unseren Truppen im Felde
eingestellt. Die Kosten für Unterhaltung der Führer und
Hunde belaufen sich auf etiva 1 000 000 M. Jeder neue Feld¬
postbrief, den ein Sanitätshundeführer schreibt, bringt den
schlagenden Beweis für die Unentbehrlichkeit der schönen,
klugen Tiere , die mit ihrem Spürsinn verwundete Kämpfer
vom martcrvollen Tode retten . Auch Dankbriefe  von Ge¬
retteten und deren Angehörigen gehen täglich ein. So schreibt
z. B. ein Vater aus München:

„Wie ich höre, sind Sie Bevollmächtigter des „Deutschen
Vereins für Sanitätshunde in Oldenburg ". Ich halte es für
meine Pflicht . Ihnen mitzuteilen , daß mein Sohn Thomas
durch eineu solchen Hund aufgefunben und dadurch gerettet
wurde. Mein Sohn lag längere Zeit verwundet abseits vom
Schlachtfeld. Der Hund spürte ihn auf , nahm seine Mütze mit
und brachte sie zum Führer , und dieser holte meinen Sohn
durch Führung des Hundes nach einiger Zeit ab. Mein Sohn
ist so weit wieder hergestellt und ist wieder z,u seiner Truppe
ins Feld abgegangen."

In einem Auftuf im Anzeigenteil unseres Blattes bittet
der Verein nicht nur um geeignete Hunde, sondern vor allem
auch um Geld, um Hunde ausbilden und hinausschicken zu
können zur Rettung Tausender Verwundeter , die ohne die
Hunde nach jeder Schlacht in Gräben , Hecken und Gebüschen
verbluten , weil die Sanitätsmannschasten trotz aller Umsicht
und allen Eifers sie nicht finden können. Auch der Verlag des
Wiesbadener Tagblatts " nimmt weitere Speichen entgegen.

Pferde aus Feindesland für unsere Landwirte.
Die Militärbehörde  ist redlich bemüht, die Schäden,

welche der Krieg nun einmal wirtschaftlich im Gefolge hat,
nach Möglichkeit auszugleichen. Diesem Zweck dient auch die
Abgabe von im Feindesland erworbenen Pferden an die
Landwirtschaft.  Sie will dadurch der Landwirtschaft
Ersatz verschaffen für die ihr durch die Mobilmachung entzoge¬
nen Pferde und ihr die Möglichkeit bieten zur ordnungsge¬
mäßen Bestellung der Felder . Nebenbei hat sie auch die Ver¬
besserung der Jucht im Auge. Zweimal bereits sind militäri¬
sche Pferdetransporte aus Frankreich in Erbenheim eingc-
troffen , und gestern gelangte der zweite Transport , welcher
vom Landwirt Merten  in Metz abgenoinmen worden war,
zur öffentlichen Versteigerung . Es handelte sich dabei durch¬
weg um Fohlen . Als besondere Zugabe waren Herrn Merten
von der Militärbehörde fünf tragende Mutterstutcn und cben-
soviele Stuten und Saufohlcn ühprantwortet worden. Die
Pferde werden von der Militärbehörde auf Grund von ziem¬
lich mäßig gehaltenen Taxen abgegeben. Weder die Militär¬
behörde noch die den Absatz vermittelnde LandwirtschaftS-
kammer macht dabei ein Geschäft. Beide Behörden leihen vicl-
niehr ihre Hilfe unentgeltlich im Interesse der Landwirtschaft.
Wie schon das erstemal, so war auch diesmal die Zahl der Er-
wcrbslustigen eine recht große. Aus ganz Nassau hatten sich
kauflustige Landwirte cingefunden . Die Fohlen fanden all¬
seitig vollen Beifall . Ihre Zahl belief sich auf 26. Sämtliche
Tiere fanden nicht nur glatt Abnehmer, sondern die erschiene¬
nen Landwirte gaben auch Herrn Merten , welcher im Auftrag
der Landwirtschaftskammer die Versteigerung leitete , Voll¬
macht, an die Kammer die Bitte um baldige weitere Trans¬
porte zu richten. Alle versteigerten Pferde verbleiben im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden.

— Jubiläen . Gestern waren es 40 Jahre , daß der Maschi¬
nenarbeiter Peter W i t t m e r , Blücherstraße 38, in dem Be¬
trieb der Firma Witwe Gail  zu Biebrich beschäftigt ist. —
Der Prokurist der Cbemischen Fabrik , vorm. Goldenberg
Geromont u. Cie., Herr Karl Schneider,  Schcffelstraße 2,
uiert am 10. Februar sein 25jähriges Dienstjubiläum.

— Kirchliches. Die Kriegsandacht in der Ringkirche
indet morgen abend 8Ya Uhr statt . Pfarrer Philippi wird
predigen.
vorberichte über Kunst. Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Morgen gebt im Abonnement v
„Figaros Soweit " in Szene ; das „Bärbchen" singt zum
erstenmal Frl . Hertel von hier . Am Donnerstag ftndet eine
Aufführuna der „Königskinüer" im Abonnement A statt : als
„Gänfemagd" gastiert Frau Montes vom Stadttheater in
Bremen auf Engagement . Für Sonntag ist eine Aufführung
von „Götterdämmerung " festgesetzt worden (Abonnement 8 ).
Anfang 6 Uhr.

* Residenz-Theater . Dienstag , den 9. Febr . : „Die fünf
Fvantftirter ". Mittwoch, den 10. : ..Sturmidyll ". Donnerstag,

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.
Die Eisenbahn Weidenau -Dillenburg.

W. T.-B. Berlin, 9. Febr. (Nichtamtlich.) In dem ,
Wurf des Eislenbahngesetzes sind 2 873 000 M. gefordert
die Deckung der Mehrkosten der Eisenbahn von Weiden:
nach Dillenburg.

= Per Lahn, 7. Febr . Zur Schonung der Bo
an Weizenmehl hat der Landrat des Kreises Wetzlar roö™
Er Fastenzeit (vom 6. bis 16. Februars den Bäckerei
Konditoreien und sämtlichen Haushaltungen das Kuch,
backen unter Strafandrohung verboten. — Eine in
Landgemeinden Wetzlar vorgenommene Goldsamml »̂
ergab rn wenigen Tagen die stattliche Summe von 173 910

den 11. : „In Behandlung ". Freitag , den 12.. 16. Volks-
Vorstellung: „Der Raub der Sabinerinnen ". S,
den 13., neu einstudiert : „Johannisfeuer ".

* Kurhaus . Der interessante und aktuelle L' chtbilder-
vortrag . den Erich Köhrer morgen Mittwochabend 8 Uhr im
kleinen Saale hält , dürfte eine große Anziehungskraft aus¬
üben. Der Vortragende hat in Berlin . Kaiser. München usw.
vor ausverkmusten Häusern gesprochen.

* Konzert. Das Spangenbergsche Konser¬
vatorium  für Musik veranstaltet am Mittwoch, abends
5% Uhr, im , kleinen Saale der „Wartburg " einen Kammer-
musikabend. in dem ein Streichguortett und ein Trio von
Haydn sowie einige Lieder unseres einheimischen Komponisten
Artur Fleischer zum Vortrag kommen. Antritt frei.

Nachbarstaaten u. -Provinze
W. T.-B. Mainz , 9. Febr . Nach einem Vortrag

Reichstagsabgeordneten Dr . David  nahm die hy
sozialdemokratische Partei  folgende E,
schließung  an : Die Mitgliederversammlung der sog!
demokratischen Partei billigt die Haltung der sozialdemokr
schen Reichstagsfraktion vom 4. August und 3. Dezember 191̂
Sie erkennt die Verteidigung des Vaterlandes als i
Pflicht der sozialdemokratischen Arbeit
die an der Erhaltung des wirtschaftlichen Lebens der feil
und des staatlichen Bestandes Deutschlands interessiert st
an. Die Versammelten sprechen den im Felde steher
Kämpfern , and allen , die im Inland für die Verteidigung
Vaterlandes ihre Kräfte widmen, ihren Dank  aus . Sie
warten , daß dieser Krieg zu einem ehrenvollen Abschluß
ren werde, der dem deutschen Volke die Segnungen
Friedens und der ruhigen Arbeit  für die Zu
sichern wird.

Br . Gießen, 9. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Kurt Vogel  von Falkenstein ist auf dem westlichen Kri>
fchauplatz gefallen. Er war Privatdozent der Geologie an
Universität Gießen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Die Rede des Sinanzministers.
Berlin , 9. Februar.

Bei der Einbringung des Scushaltsvorairschlags in ..
heutige, : Sitzung des Abgeordnetenbcuses wies Finanzmimsi
L e n tze darauf hin, daß vor einem Jahre allgemein an ei
weitere friedliche  Entwicklung geglaubt wurde und de
entsprechende Maßnahmen getroffen worden waren . Ni
wenigen Monaten ü b e r f i c l e n uns Rußland , England u
Frankreich gemeinsam, um uns zu vernichten  und den
gefährlichen Nebenbuhler im internationalen Wettbewerb den
Garaus zu machen.
Nie ist ein ftiedlichrs Volk schmählicher überfallen worden,

aber auch niemals haben sich die Feinde so gröblich verrechne
Unsere unvergleichlichen Truppen stehen nach Osten u:
$Sk)ien in Feindesland.  Unsere Flotte hat dafür gcsor
daß England einen Angriff auf unsere Küste bisher ttii
wagte. Jedermann in unserem Volke ist felsenfest  davoll
^durchdrungen, daß wir siegen  wollen und auch siegen wci
den, so große Opfer der Krieg von uns auch fordert.

Das Wirtschaftsjahr 1913 ging noch friedlich zu End
Seine Rechnung schloß mit einem Überschuß von 24,6 Milli,
nen Mark und der Überweisung an den EiseubahncruZgleich
fonds von 91,3 Millionen Mark ab. Die außerordentlü
Schuldentilgung betrug 24,6 Millionen . An ähnliche güusti
Ergebnisse für 1914 ist natürlich nicht zu denken.

Der Minister schilderte dann die wirtschaftlichen Wirkw
gen des Krieges und wies darauf hin, daß die drohen!
Krisis  alsbald glücklich überwunden  wäre . Namentli,
die Abstandnahme vom Moratorium  und die mit Hilfe]
der Reichsbank geschaffenen genialen K r c d i t o r g a u i
sationcn  und wirtschaftlichen Maßnahmen des Staate
inrd allseitiger guter Wille sowie nicht zuletzt die glänzende
Waffentaten des Heeres und der Flotte haben viel dazu Mii
getragen . Die Staatsregievung hat durch große S t a a t s ,
aufträgc  Arbeitsgelegenheit der verschiedensten Art ge
schaffen, Handel und Wandel belebt. Nur !oo Arbeitskräfte
maiigelten,  wurde von der Ausführung der geplant«
Bauten abgesehen. Dagegen wurden verschiedene Reu
Unternehmungen  begonnen . Auch der Krieg selber er
wies sich als eine starke Quelle neuer Arbeitsgelegenheit
Überall im Lande ist die Arbeitslosigkeit von Tag z>
Tag zurückgegangen.  Die Landwirtschaft setzte ihr,
E r n t c zu guten Preisen ab, so daß der Krieg in Wirtschaft'
licher Hinsicht uns noch keine zu großen Wunden geschlagen
hat. Unsere Volkswirtschaft ist durchaus imstande,  de»
gegenwärtigen Zustand noch lange zu ertragen . Mes G,
bleibt im Lande. Die Rückwirkung des Krieges auf den Staat
'Haushalt wurde glücklicherweiseü b e r sch ä tzt, ist jedoch ni<
unbeträchtlich. Die Leistung der Eisenbahnen  bei de
Aufmarsch unserer Armeen sowie später für die Vcrfurgun!
und Truppenverschiebung ist so über alles Lob erhaben , daß si>
für immer ein Ruhmesblatt  unserer Eisenbahnver'
waltung sein wird . Der Minister bis zum letzten Beamte^
und Arbeiter war jeder seiner Aufgabe gewachsen. Das Abx
ordnetenhaus wird sicherlich mit Stolz  auf diese Ruhme
epoche  der Eisenbahn blicken.

Der Einnahmrausfall scheint nicht einmal so groß zu
werden, wie es nach dem Ansbruch des Krieges den Anschein

hatte.
Der Güterverkehr  beträgt bereits wieder 95 Prozen
der vorjährigen Einnahme , und auch der Personenverkehr is
im Aufblühen begriffen . Wir haben daher die Aussicht, da'
die Mindererträgnisse der Eisenbahnen sich in erträg
licher  Höhe halten werden. Augenblicklich ist es noch imgc
wiß, ob unser Ausgleichfonds  von 333 Millionen vo>
den Mindererträgen aufgczehrt oder überstiegen wird. Jeden
falls hat seine Ansammlung sich glänzend bewährt.
indirekten»-Steuern sind nicht unwesentlich zurückgegangest
Die Einnahmen befanden sich bisher in ständigem erfreuliche«
Aufsteigen. Die letzte Veranlagung unter Vergünstigung dcl
Generalpardons ergab ein noch höheres Steuersoll , als de
Voranschlag vorgesehen hatte . Diese Aussichten vereitelte de'
Krieg, denn abgesehen von Ermäßigungen und Ausfälle»,
namentlich in den vom Krieg betroffenen Landesteilen , kommt
in Betracht, daß das M i l i t ä r e i n ko m m e n der Kriegs'
teiluehmer unversteuert bleibt und daß bei den dem Beur°
laubtenstände  Angehörigen mit einem Einkommen bis
zu 3000 M. die Einkommensteuer nicht erhoben wird. Ähnlich
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liegen die Verhältnisse bei der Bergverwaltung.  Die
Forderung ist z u r ü ckg e g a n g e n, ein großer Teil der Ar¬
beiter einberufen , die Militärtransporte waren dem Absatz
hinderlich . Da ferner die volle Klassenlotterie  tvegge-
fallen ist, ist für 1914 ein Fehlbetrag unvermeidlich ; er Wird
aber voraussichtlich nicht über die Fehlbeträge hinausgehen,
die wir in sonstigen wirtschaftlich weniger günstigen Jahren
hatten. Gewiß
ein glänzendes Zeugnis für die wirtschaftliche Lage und

für die Gesundheit der preußischen Staatsfinanzen.
Die Aufstellung des Haushaltsplanes für das kommende

Jahr war besonders schwierig. Es bleibt nichts anderes übrig,
als von dem Kriege abzusehen und den Haushaltsplan unter
der Fiktion  aufzustellen , als ob bei Beginn des Wirt¬
schaftsjahres 1915 der Frieden wieder eingezogen sei. Sowohl
in der Einnahme wie in der Ausgabe können wir auf dieser
Grundlage unS an den vorherigen Anschlag anlehnen und
seine Sätze übernehmen , so weit nicht schon jetzt feststeht, daß
sie verändert sein werden. Dem E r n st e der Zeit können wir
dabei in ausgiebiger Weife Rechnung tragen . Alle bekannten
Mindereinnahmen, Mehrausgaben sind berücksichtigt, und der
Etat ist durch starke A b st r i dj e bei den anderen Ausgaben,
nicht aber durch Defizitauleihen ins Gleichgewicht gebracht.
Im Etatsgesetz soll die Staatsregierung ermächtigt werden,
Schatzan Weisungen bis zu ty 2 Milliarden  auszu-
,geben. Nach wie vor mutz der Staat Wer Mittel verfügen,
um alle Wionen aus Anlatz des Krieges weiter durchzufüihren
oder neu aufzunehmen.

Die Kosten für O st p r e u tze n ustv. mutz das Reich
später erstatten . An dem Wiederaufbau der Provinz Ostpreu¬
ßen und der vom Kriege betroffenen westpreußischen Kreise ist
zurzeit noch n i cht zu denken. Wir müssen uns mit der A b-
ste l l u n g der derzeitigen  N o t begnügen . Die Flücht¬
linge sind in den verschiedensten Provinzen und in Mecklen¬
burg auf Staatskosten irntergebracht. Einer Verschleuderung
des Viehes ist nach Möglichkeit vorgebeugt. KriegshilfsauL-
schüsie sind an der Arbeit. Die Kriegskreditbank für Ostpreu¬
ßen hat ihre Tätigkeit ausgenommen, und den durch den Ein¬
fall der Russen leistungsunfähig gewordenen Kommunalver-
bänüen usw. ist staatliche Unterstützung gewährt worden. Die
Hauptaufwendungen kommen aber erst nach dem
Friedensschlutz. Zugunsten der Gemeinden und Gemeindever¬
bände hat das Reich einen hohen Betrag zur Verfügung ge¬
stellt. An dieser Aktion will sich Preußen pari pas8u in der
Form von Zuschlägen beteiligen . Der Gesetzentwurf, lvelcher
zu diesem Zweck bis zu 110 Millionen Mark anfordert , wird
Sie noch heute beschäftigen.

Die wichtigste Aufgabe der Reichsleitung und der Staats¬
regierung ist

die Sicherstrllung der Ernährung unseres
Volkes.

Zu unserem Glück ist unsere deutsche Landwirtschaft
unter dem Schutze der seit Jahren befolgten Wirtschafts¬
politik so leistungsfähig  geworden , daß sie durchaus
imstande ist, unser Land mit Brot und Fleisch zu versorgen.
Es ftnb nur Borschriftsmaßregeln erforderlich. Für Men¬
schen  ist hinreichend Brotgetreide vorhanden, dagegen müssen
die großen Viehbestände, namentlich die von Schweinen, ver¬
mindert werden. Mehrer ? chemische Fabriken sind durch
Staatsdarleheu in den Stand gesetzt worden, als Ersatz für
Chilisalpeter künstliche Düngemittel anderweit herzustelleu.
Das weitaus bedeutend st e Unternehmen ist die Grün¬
dung und Beteiligung des Staates an der K r i e g s - G e -
treidegesellschaft. Die für dieses Unternehmen ge-

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Der nachfolgende (uns telegraphisch übermittelte) Reichs¬
bankausweis vom 6. Februar zeigt wieder ein durchaus
befriedigendes  Bild . Der Goldbestand  konnte,
dank der fortgesetzten eifrigen Sammeltätigkeit im Publikum
um weitere 31.30 Millionen auf 2156.06 Millionen M. an-
wauhsen. Der Bestand der Reichskasscnschsfne und Dar¬
lehnskassenscheine ist — wohl noch kn Zusammenhang mit
der fortgesetzten Abzahlung an. die Darlehenskassen auf
Kriegsanleihekredite — weiter lim 65.15 Millionen zurückge-
gangen. Die gesamten Barmittel  der Bank haben
infolgedessen eine Verminderung um 38,2 Millionen Mark auf
2451,8 Millionen Mark erfahren. Demgegenüber hat sich die
Kapitalanlage bezw die bankmäßige Deckung um 75,7 Mill.
Mark auf 3859,7 Millionen Mark erhöht. Die fremden
Gelder  konnten weiter eine kleine Verminderung um
1,96 Millionen Mark erfahren, sind aber mit 1450,65 Millionen
Mark, noch immer doppelt so hoch wie Ende Februar 1914.
Der Notenumlauf, der eine kleine Erhöhung um 13,3 Mill.
Mark erfahren hat, ist durch Gold  mit 46.1 % gedeckt gegen
46.4 % in der Vorwoche.

Ausweis vom 6. Februar.
1915

2 240 931000 4 .
2 195 057 000 +

200 332 000 —
10 343 000 +

3 859 667 000 4 .
41 864 000 —
15 813 000 +

196 622 000  -

180 000 000
74 479 000

4 671 970 000 +
1450 650 000 —

188 469 000 +

gegen die
Vorwoche

26 950 000
31 304 000

65153 000
5 232 000

75721000
503 000

54 000
13 564 000

(unver .)
(unver .)

13 382 000
1 962 000

17 312 000

Aktiva.
Metall-Bestand . . . . . . . . .

darunter Gold . . . . . . . .
«eichskassen -Scheine und Darlehns-

Fassen sch eine.
Noten anderer Banken.
Wechselbestand , Schecks und disk.

Schatzanweisungen . . . . . .
Lombard -Darlchen . . . . . . . .
Mfekten-Bestand .
Sonstige Aktiva , . » , » » » » »
_ Passiva.
Grund -Kapital . .
Reserve-Fonds • • ■ • • • • • •
Noten-Umlauf . .
Depositen.
Sonstige Passiva . . . . . . .

Rheinisch-Westfälisches Kohlensynd kat.
Essen, 8. Febr. In der heutigen Beiratssitzung

wurde der Strafantrag des Vorstandes gegen die Gewerkschaft
Langenbrabm wegen ihrer Vorverkäufe mit allen Stimmen
gegen die eine von Langenbrahm genehmigt. — Die sich daran
anschließende ZechenbesitzerverBarnmtun  g .ge¬
nehmigte den Vorschlag der Kokskommission, die Probezeit
für dte in der Schwebe befindlichen Verträge auf die Be¬
willigung von Erstbeteiligungen in Koks in Anbetracht der
Kriegslage und für die Dauer des Krieges auf vier Wochen
zu verkürzen. Bekanntlich hatten sich in der vorigen Zechen-
bcsitz erv ersamin lang sämtliche anwesenden Syndikatsmitr
glieder bis auf Langenbrahm und Viktoria-Kupferdree ver-
pflidhtet. sich selbständiger Verkäufe für das Jahr 1916 bis
zum 1. Oktober d. J. zu enthalten. Von den damals nicht
vertretenen Zechen ist mit Ausnahme von Borussia-Oespel
nachträglich eine entsprechende Erklärung eingegangen. Der
Vorsitzende fragte deshalb die Versammlung, • ob die Ver¬
pflichtung auch dann aufrecht erhalten werde, wenn Borussia-
Qespel sich weiterhin ablehnend verhält, und erhielt eine zu¬

Mrdslmüteuev Tagklaü » Weud-Ausgabc. Erstes Blatt . Sette 5.
wählte kaufmännische  Form erschien unentbehrlich, w« l
sie sich vermöge ihrer Anpassungsfähigkeit und Elastizität für
solche Geschäfte viel mehr eignet als eine bureaukratische Ver¬
waltung . Doch bevor sie nach außen hin ihre Tätigkeit aufneh¬
men konnte, gewann der Bnndesrat die Überzeugung, daß ohne
sofortige Beschlagnahme  der gesamten deutschen Ge¬
treidevorräte nicht mehr auszukommen fei. Die der Kriegs-
Getreidegesellschaft im Verein mit der Vertcilungsstelle und
den Kommunalverbänden zugewiesene Aufgabe ist von unge¬
heuren  Dimensionen und solcher Schwierigkeit, wie sie bis¬
her noch nicht vorgekommen ist. Sie ist nur daun zu leisten,
wenn in allen Kreisen des Volkes der gute Wille herrscht,
keineSchwierigkeiten  zu machen, sondern dMi vater¬
ländischen Unternehmen zu helfen, fo weit es nur eben  geht.
Ich bin überzeugt , daß dies auch geschieht.

England darf uns nicht aushungern  und uns
dadurch zu einem schmählichen Frieden zwingen, den seine

Waffcnniecr st reiten  können.
Dieses Ziel ist viel zu hoch und wichtig, als daß nicht jeder
einzelne  Wünsche und Beschwerden hintanstellen müßte.
Was kommt es schließlich auf den einzelnen an , wenn nur das
Vaterland  unversehrt aus dem Kriege hervargeht. Wir
haben Brotgetreide und Lebensmittel genug,  und da auch
das Wirtschaftsleben vorwärts geht und unsere Truppen zu
Wasser und zu Lande vom Siegeswillen beseelt sind, dürfen
wir getrost hoffen , die Feinde niederzuringen.
Preußen und das Deutsche Reich  werden aus diesem
Kriege fester und unangreifbarer  erstehen , und
wenn auch im Innern die politischen Gegensätze ihre Schärfe
verlieren , haben wir trotz der Riesenverlnste an Gut und Blut
einen u n s chä tzb a r e n G e w i n n aus diesem Kriege, und
es erfüllt uns das Bibelwort : „Ihr gedachtet es böse mit mir
zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen.'^

Letzte vrahtberichte.
Ein glückliches Familicnercignis beim österreichischen

Thronfolger.
W- T.-B . Wien, 8. Febr . (Nichtamtlich.) Die Gemahlin

des Thronfolgers Erzherzog Karl Franz Joseph, Erzherzogin
Zita , ist um 10Uhr abends in Schönbrunn von einem Erz¬
herzog entbunden  worden . (Der am 21. Oktober 1911
mit Zita , Prinzessin von Bourbon und Parma , geschlossenen
Ehe des Thronfolgers waren bisher zwei Kinder entsprossen,
der am 20. 'November 1912 geborene Erzherzog Franz Joseph
Otto und die am ' 3. Januar 1914 geborene Erzherzogin
Melheid .) _ _ .

W . T .-B . London, 8. Febr . (Nichtamtlich.) Der frühere
Minister und Nizekönig von Irland Marquis London-
d e r r y ist heute gestorben.

Briefkasten.
0bie Echrfftlriwnq der Wiesbadener TaabiattS beantwortet tmt fAltftrtftc»fragen im Vriefkasten. und zwar ohne Recdtöverbindlichkeit Beshrechunge»vnnen nickt gewährt werden »

G. 41. Voraussetzung für das außerordentliche Kün-
digungsrccht ist. daß in der Beschaffenheit der Wohnung
seihst die Ursache liegt, daß ihre Benützung mii eurer erbeb-
iteften Gefährdung der Gesundheit verbunden ilt . Es müsien
also die objektiv vorliegenden Verhältnisse der Wobining sein,
welche die Gesundheitsgefährlichkeit vegründen. Die subjek¬
tiven Verhältnisse des Mieters haben demnach auszuscheiden.
Sie müssen sich wegen eventb Minderwertigkeit des Zimmckrs
mit dem Vermieter auseinandersetzen.

stimmende Antwort. Sodann wurde der neue Syndikats-
Vertrag zur Unterschrift  vorgelegt . Von den 63
Syndfatsmitgliedem haben die Unterschrift nicht  vollzogen:
die Stinneaschen Zechen ("Carolus Magnus, Friedrich,
Ernestine, Graf Beust, Matthäus Stinnes und Viktoria
Matthias), die Gewerkschaft Deutscher Kaiser, <üe Bergwerks-
Aktiengesellschaft Konkordia, die deutsch-luxemburgische Berg¬
werks- und ,Hütten-AkttengesellscliaJt, die Friedrich Krupp-
Aktiengesellschaft, der Mülheimer Bergwcrksvoreln und die
Gewcrksdhaften. Neu-Seliölcrpad und Hobeisen, die MansfeW-
sc-he Gewerkschaft und die Rheinischen Stahlwerke ; ferner
fehlt eine Erklärung der Bochumer Bergwerks-Aktiengesell¬
schaft und der Gewerkschaft Borussia-Oespel und der Gewerk¬
schaft Langenbrahm, des Lothringischen Ilüttemvereins Au¬
ra etz-Friede und der Gewerkschaft Viktoria Kupferdree, da
diese Mitglieder entweder überhaupt nicht, oder nicht bei der
Vollziehung der Unterschrift vertreten waren.

Industrie und Handel.
* Im Konkurs der Banfinna Knrt Berndl in Berlin stobt

nach dem „Bari. Lokalanz.“ auf 5 Mill. M. anerkannte Forde¬
rungen' eine Dividende von ca. V/a  Proz . in Aussicht.

* Die Holiand-Amerika-Linie läßt durch ihre Vertretungen
erklären, daß sie ihren Dienst nach Nordamerika, Mexiko und
Kuba unverändert durchführen wird.

* Stahlwerk Becker, Willich. Wie von gut unterrichteter
Seite niiitgeleilt wird, ist das Unternehmen außerordentlich
gut beschäftigt; es soll große Siaatsaufträge erhalten haben.
In cingcwcilhtcn Kreisen rechnet maij für das am 30. Juni d. J.
zu Ende gehende Geschäftsjahr mit einem sehr guten Ergeb¬
nis. Für das Geschäftsjahr 1912/14 wurden 12 Proz. Divi¬
dende verteilt.

* Der Deutsche Kartoifeigroßhändler-Terfaand (Sitz
Düsseldorf) veranstaltet am 13. und 14. Februar in Dortmund
eine Hauptversammlung , verbunden mit der Zweiten deut¬
schen Kartoffelgroßhändler-Tagung. Zu der letzteren, die am
Sonntag, den 14. Februar , vormittags um 10 Uhr, beginnt,
hat jedermann freien Zutritt.. Die Verträge -und Verhand¬
lungen sind ausschließlich den Fragen der Volksernährung,
mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Krieg, gewidmet.

* Bedrohliche Znnnahme der Bankerotte in Rußland.
Die Zahl der Bankerotte in der Industrie und Handelswelt
nehmen nach einer Mitteilung des Kon seil der Kongresse der
Vertreter des Börsenhand’els und1 der Landwirtschaft an den
Minister für Handel und Industrie einen bedrohlichen, gerade¬
zu epidemischen Charakter an. Tausende von Bankerotten
seien böswillig. Es wird daher ein Gesetzentwurf vorbereitet,
der düe Bekämpfung der Bankerotte durch strenge Strafen
zum Zwecke hat

Marktberichte.
0 Heu- und Stzohmarkt zu Frankfurt a. B . vom 9. Febr.

Man notierte : Heu 4.50 bis 5 M. per 50 Kilo. Geschäft: flott.
Zufuhren waren aus den Kreisen Friedberg, Hanau und
Dieburg.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  8 . Febr.
Am Produktenmarkt war RoggenmsM sehr gesucht uno
teurer, aber nur nominell. Gerste und Mais wurden von
den Fouiagehändüem, bei denen selbst kleine Vorräte beschlag¬
nahmt seien, sehr gesucht, aber ohne Erfolg. Bei anderen
Futtermitteln , wie Maizkeime, Pferdebohnen, Futlerzucker,
wurden entsprechend hohe Preise genannt

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

0 * Februar » 8 ITIar vormittags«
1 -----«skr 1siebt , 8 = leicht , 3 = schwach , 4 = massig , ö = frischt, 6 ■ «Urk,

7 — steif , 8 — stürmisch , 9 — Sturm , 10 *= starker Sturm,
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Berken . . . . 7533 SOS heiter +i Scllly.
7S2.6 OSO 3 haibbed. —0 Ahflr>r(86A . . I

BwinemOntie 765,5 - 0 Nehei -2 Lüttich . . . . , i ,
Memel . . . . Vlissingen . . 754,4 SSO5 wolkeal. +5

759,« S1 +4 Christiansund |
Hannover . . 782,4 SSO 3 halhbed. +2 Skagen . . . . 751.5 B3 bedeckt - -1

7652 S 1 betl seiet -0 Kopenhagen 764,4 S 2 Daast "1
784.8 803 > +2 Stockholm . . 766,0 SSO 2 -1

Bratlau . . . 787,0 So 2 Nebel +1 Haparanda . 766,5 SSO 6 beäeskt -5
Betz. 761,1 S2 bedeckt +1 Petersburg .
Frankfart . M. 762,4 N01 Dumt 0,0 Warschau . . I
Karlsruhe , B Wien. 766,7 SOS Nebel +1
Bünchsn . . . 763.0 03 Nebel 0,0 Rom. /
Zugspitze . . 524,7 SW7 heiter -10 lorenz . . . . 799,9! -1 Legte
Valencia . . . leydlsfjcrd.

Beobachtungen in Wiesbaden.
YOn der Wetierstattuu ue » Xsass. Ve*eiu3 für Naturkunde.

8. Februar
7 Uhr 2 Uhr 9 Uhr Mittel.morgens. nachm. abends.

Barometer aal 0° and JSormalschwere 749.7 753,4 754,6 753.6
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 760,2 763,7 766,3 ?6S,1
Thermometer (Celsius) . 3,7 7,9 122 3,5
Dtmstspannung (mm) . 5.7 4,6 ^*4 4,9
Relative Feuchtigkeit (®/o) . . . . . . . .
Wind-Richtung und -Stärke . . . . . .

65
Ol

58
SW 2

89
still

80,7

Kiederschlagshöhe (mm) . 4,1 0,4 — —
Höchst # Temperatur (Celsius ) 8,6. Niedrigste Temperatur —1,2.

Wettervoraussage für Mittwoch , 10. Februar 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physika !. Vereins zu Frankfurt a . M«

Unbeständig , zeitweise Regen , wärmer , südwestliche Wind*.
Wasserstand des Rheins

am 9. Februar
Biebrich , reget 163 m gegen 1.58 m am gestrigem Yoraiittag.
Caub . » 2,13 m > 197 m » > »
Mainz . > 0,80 m > 0,82 m > > >

gjj= Reklamen . =

Die iWundpjleöe
im Felde
ist wohltuend und hygienisch zugleich.
Sollen unsre Lieben sie entbehren?

OftizonMundwaf[eriüi£e]iv
sind wegen ihrer praktischen Form und
handlichen Packung (Gewicht ca. 90 g
— keine Flüssigkeit !) von unsren Feld¬
grauen besonders geschätzt

Preis  U ärztlicher Begutachtung bei stärkster
M. 1.25 Desinfektion völlig unschädlich
Zu haben in allen Apotheken und  Drogerien , oder bei
der Handelsgesellschaft „Noris * Zahn & Co ., Cöin a/Rh

W. T.-B. Berlin, 8. Febr. (Frühmarkt .) Hafer wurde
im Kleinhandel mit 285 M. gehandelt.

TV. T.-B. Berlin, 8. Febr . (G e t r e i de - S c h 1u ß.) Es
kamen keine Notierungen zustande.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 8. Februar.

Ochsen.
Vollfleischigc . ausgemästete , höchst.

Schlachtwerts , die noch nicht ge¬
zogen haben (ungejoohte ) .

Vollü ., ausgeinäst ., im Alter v . 4—7 J.
Junge , fleischige , nicht aus ge mästete

und ältere ausgemästete.
Maß . genährte jg . u . gilt genährte ält.

Bullen.
Vollfl , auggewach9 .,tielist .Schlachtvr.
Voltfleischige , jüngere.
Mäß .genährtejüng .u .gutgenährteälfc.

Färsen und Kühe.
VoUfl.,ausgem .Färs .hcbst .SchJachtw.
Volifl .. ausgemästete KUbe höchsten

Sohlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
heitere ausgemäst .Kühe u . wenig gut

entwickelte jung . Kühe u . Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastiämmor u . Jüngere Mastbämmel
Geringere Mastbämmel und Schafe
.keltere Mastbämmel , gering . Mast¬

lämmer u . gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) .
Schweine.

Vollfleisch , bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch , über 100 kg Lebendgew.
Vollfleiscb . Uber 125 kg Lebendgew.
Fette über 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt . 100 kg Lebendgewicht
Unreine Sauen u geschnittene Eber

Am Wiesbadener Schlachtviehmarkt
Ochsen #3, Bullen 2i,  Kühe und Färsen 235, Kälber 386, Schafe 98,
Schweine 971. Von den Schweinen wurden verkauft : Vorgezeichnete
Schweine zum Preise von 99 - li .OPf -. ICO Mk -56 Stück . 93 Mfc. 20Stück,
9S Mk . 80 Stück , 96 Mk . 65 Stück , 85 Mk - 48 Stück , 94 Mk . 34 Stück.
— Markt vor lauf:  Bei regem Geschäft bleibt bei Grossrieh ge¬
ringer Ueberstand . sonst geräumt.

Am Frankfurter Schlaclitriehmarkt betrug der Auftrieb von
Ochsen 322, Bullen 46. Färsen u . Kühen 111, Kälbern 322, Schafen 5t,
Schweinen 2584. — Markt verlauf.  Lebhaft , alles aus verkauft.

Die Abend-Ausgabe umfatzt 8 Seiten. >
Haiqitschriftlritcr: A. Hegerhorst.

Berantwortlich für den politifchen Teil : A. Hegerhorst:  für den Unter»
balmnasteil . B ». Nauendorf:  für Nochrichicn aus Wiesbaden nnd den Rach»
bardezrrken: I . SB.: H. Diefenbach: für ,.Gerichrs >aal " : H. Diefenbach:
für „üper ! und Lnfifahrl " : I . 53.: C. Losackcr:  für „BermickteS" und den
«Brieflasten" : C. L o Sacker,  für den Handelsieil: W. Etz: für die Anzeigen

und Reklamen: H Tornaus;  iämllich in Wiesbaden.
Truck und Berlag der L. Schellenberg :chea Hof-Buchdruckerci in Wicibtzde».

Wiesbadener Frankfurter
Preise. kreise.

IfhluBI
(-«Wicht. gewicht fewtcät.

Per50kg Per 50kg PeröOkg Per 50kg

53- 56 91- 101 51- 69 98- 105

50- 54 83- 94 48- 52 83- 95
43- 46 80—SS

44- 48 79- 86 50- 64 85- 90
44- 49 83- 81

“ ;

60- 64 o5 48- 52 90- 95

40- 46 75- 82 44- 60 84- 90

44- 48 88- 92 42- 47 80- 90
30- 36 40—72

— — 23- 29 52- 66

_
56- 58 95- 98 53- 65 86- 91
42- 60 80- 64 46- 51 78- 86

46 94 46- 17 100- 102
“* —

- - - -

- - — -

74- 76 85- 98
73- 75 96- 98 — —

1 72“*i<j
SO—32V- 98- 100

94- 95 -
1 •“ - '

wurden aufgetrieben:

LptcchstMldc»er Echriftlettung: U Ul 1 Uhr.
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Für nnsere Soldaten zn Wasser nnd zn Lande!
Sämtliche W ollartikel

m: Leibbinden, Kniewärmer, Kopfschützer, Pulswärmer, Lungenschützer, Normalhemden, Futterhosen,
Flanellhemden, Militärwesten in Wolle gestrickt oder gefüttert und Seide wasserdicht

Grosse Auswahl
in Socken, Handarbeiten , Fuss-

sehlüpfem , Hosenträgern
zn enorm billigen Preisen. Ermässigung.

Echte Kamelhaardecken
ia allen Preislagen

mit 10 "o Ermässignng.

Hemmer JLanggasse 34.
Sämtliche Artikel eignen sich für die

500 Gramm-Feldpost -Pakete.
Anf Wunsch feldpostmässige Verpackung frei

K110

, , Bekanntmachung
ftSer dasFüttern der Tiere auf
I.SchlachtviehmLrkten und Schlacht-
! Viehhöfen.
. Der Bundesrat hat anf Grund
des § 3 des Gesetzes über die Er-

lwachtrgung des Bundesrats zu
wirtxhaftlichen Maßnahmen usw.

» 4jJ.uS )19ÖÄt65Ä:
«ung erlassen:

Rinder , mit Ausnahme von
^falbem,'  und Schafe dürfen auf
Schlachtmehmarkten , Schlachtvieh-
Wen , und Schlachthöfen nur Mit
Rauhfutter gefuttert werden.

.8 2. Schweine , die auf Schlacht-
st-lehmarkten und zum Marktverkauf
auf Schlachtviehhöfen oder Schlacht-
rosen eingestellt sind, dürfen wäh¬
lend des Zeitraums von 12 Uhr mit-

^ ^ dem Markttag vorher-
- den Tages bis zum Markt-

-- -̂ uß nutzt gefüttert werden.
Die Landeszentralbehörden oder

me von ihnen bestimmten Behörden
«innen diesen Zeitraum abkürzen.

Soweit ein Füttern von Schwer-
E nach Abs. 1 und 2 zulässig ist,
darf Kraftfutter nur bis zu einemS ramm, und zwar Gerste oderenschnzt nur bis zu - einem
.Naiven Kilogramm täglich für das
ärer verfüttert werden.
JJ .- , Unberührt bleiben landes-

iMsetzllche Vorschriften , soweit sie die
lMttmnmngen der 88 1 und 2 ver¬
schärfen.

AJ-  Die Landeszentralbehördcn
erlassen die Bestlmniungen zur Aus-
iuhrung dieser Verordnung.
. . d 5 Zuwiderhandlungen gegen
diese, Verordnung oder gegen die
,Mu ?ß 8 2 Abs. 2 u . 4 erlassenen
Bestimmungen werden mit Geld¬
strafe bis zu 1800 Mark oder mit
Gefängnis bis zu 3 Monaten be¬
ltrast.
. ^ oo § ie ĉ Verordnung tritt mit

26. Januar 1916 in Kraft . Der
Reichskanzler bestimmt den Zeit-

des Außerkrafttretens.
Berlin , den 21. Januar 1915.

Der Stellvertreter d. Reichskanzlers.
gez. Delbrück.

| , , Bekanntmachung,
detr . vorübergehende Erleichterung
der Untersuchung von Schlachtvieh.
. Auf Grund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundes¬
rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
Äw . vom 4 August 1914 (Reichs-
Gesetzblatt Seite 327 ) hat der
Vundesrat beschlossen:

Nach Anordnung der Landes¬
regierungen darf für die Dauer deL
gegenwärtigen .Krieges von der im
k 1 Abs. 1 des Gesetzes, betreffend
dre Schlachtvieh - und Fleischbeschau,
vom 3. Juni 1990 (Reichs -Gesetzbl.
Seite 547) vorgeschriebenen Unter-
Mchung vor der Schlachtung bei
Rindvieh , Schweinen , Schafen,
Ziegen und Hunden abgesehen wer-
den> sofern die Untersuchung nach
der Schlachtung durch Tierärzte
erfolgt.

Diese Bestimmung tritt mit dem
Tage der Verkündung in Kraft.

Berlin , den 21. Januar 1916.
Der Stellvertreter d. Reichskanzlers.
_ gez. Delbrü ck.

Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit wiederholt

borgekommen, daß in den mit Trup¬
pen belegten Ortschaften militärische
Ausrüstungsgegenstände aller Art
zurückgeblieben sind. In gleicher
Weise ist bekannt geworden , daß auf
unrechtmäßige Weise durch Dieb¬
stahl, Unterschlagung oder Hehlerei
über diese verfügt wurde . Ich weise
darauf hin , däß Leute , die über der-

ige , den gehörigeartige , dem Militärfiskus _____
Gegenstände verfügen , sich nach den
88 242, 246, 257, 258, 259, 370.
Ziffer 3, des Reichsstrafgesetzbuches
strafbar machen. Zuwiderhandlungen
werden unnachsichtlich strafrechtlich
verfolgt . Vorgefundene Ausrüstungs¬
stücke sind sofort bei der Polizei-
Direktion abzuliefern.

Wiesbaden , den 3. Februar 1915.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Bekanntmachung.
chaber oder Betriebsleiter von
ngeschäften. Handels - Mühlen,

Bäckereien und Konditoreien sind
nach 8 11 der Burchesratsverordnung
vom 25. Januar , 1915 verpflichtet,
am 1., 10. und 20. jeden Monats über
die eingetretenen Veränderungen
ihrer Mehlbestände Anzeige zu er¬
statten . Wir fordern daher die in
Betracht kommenden Mühleninhaber,
Bäcker, Konditoren und Händler auf,
erstmalig am 10. d. Mts . die verlange

-Bestandsvcvändcrung im Rathaus,
Zimmer 42, abzugeben . Gcschasts-
inhaber oder Betriebsleiter , welche
die hier angeordnetc Veränderungs-
Anzeige unpünktlich oder unzuver¬
lässig erstatten , verfallen einer Gc-
fängnisstrase bis zu 6 Monaten oder
einer Geldstrafe bis zu 1500 Mark;
auch kann die Schließung der be¬
treffeirden Geschäfte angeordnet wer¬
den. Gegen die Verfügung der
zwangsweisen Geschäftsschließung ist
nur Beschwerde beim Herrn Re-
gierungsvräsidenten zulässig ; sie Hai
keine aufschiebende Wirkung , gericht¬
liche Entscheidung ist ausgeschlossen.

Wiesbaden , 8. Februar 1915. F 285
__ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 11. d. Mts ., nach¬

mittags , sollen rechts der Platter
Straße , „rechts neben dem Nordfrieü-
hose", versteigert werden:

1. 30 Tcmnenstämme von 13 bis
- 16 cm Durchmesser,

2. 44 Tannenstcmgen 1. Klasse,
3. 68 Tannenstangen 2. Klasse,
4 . 48 Tannenstangen 3. Klasse.

Zusammenkunft nachm. 3% Uhr
vor dem Hause Platter Straße 73
(Restauration Waldlust ). F295

Wiesbaden , den 5. Februar 1915.
Der Magistrat.

. Verzeichnis
der in der Zeit vom 29. Januar bis
mnschließl . 4. Febr . 1916 bei der Kal.
Polizeidirektion angemeldeten Fund¬

sachen.
Gefunden:  1 Damcngürtel , ein

Kinderpelz , 1 Leinwandsäckchen mit
»fichalt, verschied. Schlüssel , 1 Reichs-
kassenfchein, eine Ledertasche mit
Hammer , Zange n. Schraubenschlüssel
usw ., 1 Rodelmütze , 1 Portemonnaie
rmil Inhalt , 1 Damenhandiäschchen
,mit Inhalt , 1 Brosche, 1 Flasche^Beerenwein ' Ä ‘ ' 4 '
Nickelknei-ser, 1 Medaillo . . _ _
jgraphie, 1 Abonnement zum Licht-
Mieltheater.
- Zugela ufen:  3 Hunde.

Bekanntmaäh .ng.
^ Der Fruchlmarkt beginnt während
den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.
. Wiesbaden , 16. September 1914.

Stiidt . Akziseamt.

Wehrbeitrag.
An die alsbaldige Einzahlung der

zweiten Rate Wehrbeitrag (End¬
termin 15. Februar c.) wird hier¬
mit erinnert.

Wiesbaden , den 6. Febr . 1915.
_ Stabthauvtkaffe.

Bekanntmachung.
Mittwoch , de« 10. Februar ISIS,

nachmittags 3% Uhr, werde ich im
Pfandlokale

Moritzstraße 7
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegeii Barzahlung versteigern:

1 Automobil , 1 Schreibtisch» zwei
Bücherschränke, 1 Sofa . 2 Land-
schastsgemälde , 1 Ausziehtisch , ver¬
schiedene Paare Damen -Halbschuhe,
Schnürstiefel , Hausschuhe , Kinder¬
schuhe u. a. m. ;

anschließend in der Mainzer Straße:
verschiedene Blumensorte «.
Versteigerung der Schuhe bestimmt.
Wiesbaden , den 9. Februar 1915.

Richter, Gerichtsvollzieher,
_ Oranienstratze 48, 1.

Domamal-
Jagdverpachtung.

Freitag , den IS . Februar
l. Js ., nachmittags 2 '/a Uhr,
wird im Gememdehaussaale zu
Ginsheim die Domanialjagd auf
dem Rheine und den fiskalischen
Grundstücken in der Gemarkung
Ginsheimcr Rheinauen (388 ha)
auf weitere zwölf ZaHre verpachtet
werden. F -294

Mainz , den8. Febr. 1915.
Grosth. Oberförsterei

Mainz. _

glt 28  Marl
senden wir unter Nachnahme franko
verzollt F137

4Va Kilo Ia Qual.
Java-Tee.

Firma ii . Keyzer,
Prinsengrach t 180 , Amsterdam (Holl .).

Molladen-
Rcparatnrwerkstätte Göbenstraße 7.

Telephon 4491.

Telephon Nr. 37
und Nr. 6088.

Postscheck -Konto
Nr. 1858 Frankfurt a. M.

Meine Fabrik und Geschäftsräume befinden sich
nunmehr in meinen Neubauten

Schiersteiner Str. 31—33.
Um Reparaturen an bestehenden Schwachstrom¬

anlagen im Mittelpunkt der Stadt sofort ausführen
zu können unterhalte ich ein kleines Lager von
Installationsmaterialien im Hause des Herrn

Oskar Roessing , Goldgasse 2
— neben meinem seitherigen Geschäftshause —

woselbst auch mündliche Bestellungen und Zahlungen
von kleineren Beträgen entgegengenommen werden.

C. Theod.Wagner
Elektrotechnische Fabrik 122

Installation
von elektr . Signal- , Telephon - und Uhrenanlagen.

Wegen Aufgabe des Ladens ca. 15
Ueberzieher . Ulster (neu ), ä 12 und
15 Mk., zu verk. Gelegenheitskaufh.
Ecke Maurttius - u. Schwalbach Str.

Kleines , gutgehendes
Kurz-, We st- „. Woklwaren-

oder Papier -ttzeschäft
zu kaufen gesucht. Off . unter K. 882
an den Taabl .-Berl aa.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 10. Februar , nach¬

mittags 3 Uhr, wird im Versteige-
rungslokal

Helenenstraße 6:
1 Vertiko

öffentlich ■zwangsweise meistbietend
gegen Barzahlung versteigert.

Geisel , VvllziehungSbeamter.
Bekanntmachung.

Mittwoch , den 10. Februar cr., nach,
mittags 3 Uhr, werden in dem Hause

Neugaffe 22, dahier:
1 Schreibtisch, Sekretär , 1 Kleider -,
1 Spiegelschrank , Bertiko, 1 Wasch¬
kommode, 1 Serviertisch , 1 Uhr,
1 Diwan , 1 Sofa » 1 Geige mit
Kasten, 1 Partte Zigarren und
Zigaretten

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigert.

Wiesbaden , den 9. Februar 1916.
Habermanir , Gerichtsvollzieher,

Wallufer Straße 12.

Billig zu kaufen gesucht

Imrg-Rklmiiisilikl-Wk.
ca. 1 bis 2 Jahre alt,

klein u . zierlich gebaut , kurze glatte
Behaarung , schwarz mit dunkel¬
braunen Extremitäten , ausgeprägtem
Köpfchen, sein kupiert, sehr lchhaft,
bestens erzogen als Zimmer - u. Be - 1
glerthündchen, folgsam und treu,
garantiert gesund. Offerten mit
billigster Preisangabe unter M . 882
an den Tagbl .-Berl aa.

„Mein Kamerad“
—Heizbare—i
Tasehenflasche

ermöglicht jedem

Soldaten im Felde
lieisses Getränk
in wenigen Minuten , sogar

in der Tasche
herzustellen.

beste und im Gebrauch billigste JCSIff
im Schützengraben , auf Vorposten usw.

unentbehrlich.
Preis Mk. 3 .— einschl. 20 Glühkohlen und Verpackung-
in 2 Feldpostbriefen. — Versand gegen Nachnahme oder aut
Wunsch direkt ins Feld gegen Einsendung von Mk. 3.20 durch

Rheingauer Metallwarenfabrik,Oberwallufi.Rbg.26.

D . R . G. M.

„Mein Kamerad“4 ist zugleich der

Wiederrerkäuter erhalten angem . Rabatt. F173

Steppdecken
werden preisw . angefertigt u . Wolle
geschlumpt Bismarckring 42, 1 l.

»Me «. Sol«sn«Silber
L -^ ^ ch, Bestecke !. Ehr. Reininger.Schwalbacher Straße 47. Laden.

Zuverlässiger
Hotel -Buchhalter

iwtyettDtvctBe.
„Taunus - Hotel"

Tücht. selbständige
Monteure

für dauernd gesucht.
Elektrizitäts -Gesellschaft Wiesbaden.

Ludw. Hansohn u. Co.

Dringt euer GoU rar tteiebsbanh!1

Junger zuverlässiger
Hausbursche

sofort gesucht.
Wemmer & Uirich,

Wilhclmstr . 54.
Vorzuspr. vorm. v. 10-12, nachm. 6-7.

Verloren
eine kostbare Borstelknadel
von Sonnenbevger Straße nach Wil

Kettenarmband mit 3 Steine»
verloren . Gegen gute Belohnung ab-
moebeu  Wrechtstratzc 16, 3,

Sonntag
d. Wcllhalla
heimer Bahn

Verloren Sor
gold . Kettenarmband,
Ecke Kirchgaffe, Dvtzheimer __
Loreley ring . Abzug, gegen Beloh - -
Dvtzheimer Straße 105, P art . rechtS.z

Rottweiler
entlaufen . Abgug. bei Ed.
Kirchgaffe 48._

Kleines braunes Hündchen
seit Samstagabeird entlaufen ; allst
den Namen Nelli hörend. Abzüge
Römerberg 13, Part. _

Gusit . Herr , ges. Alters , cig. pr
Besitzung , wünscht

nnt hübscher Daine aus gut. Haus
(mcht unter 28 I .) zwecks Ehe. Tad
loser Ruf u. Charakter, gedieg. Bilt,
u. Häusl . Ken-ntn . werdeii Vermöge .-
vorgezogen . Erbitte vertr. Mitteil -,
mit gutem Bild begleitet unter 0 . 883
an den Tagbl .-Verlag . Abfol . Diskr . '
Sugesichert u. verlangt.
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